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Tageszeitung füir Das werktätige Volk Badens
täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage ,

» enttpreis : Ins Haus , durch Träger zugestellt, monatlich
«* vierteljährlich 2,25 Ml . In der Expedition und in den Ablagen
M , nchnatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt

gKS^durch den Briefträger inS Haus gebracht 2,52Ml.vierteljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstratze 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12—Val Uhr.
Redaktionsschluß: % 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. VaO Uhr. Größere '

Inserate muffen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm. , aufgegeben sein» i
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends V-7 Uhr.

Druck und Verlag
' drutkerei Geck u . Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W . Kolb ,
Residenz,Kommunales,Neues v.Tage,Feuilleton u.Unterh .-Beil . : A. Weißmann ,
Gewerkschaft !., Chronik Genoffcnschaftl., Soz .Rundschau: H Kabel , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Erstes Blatt .
Msere heutige Nummer umfaßt 2 Blätter mit zu-

n 16 Seiten.

den unter der Knute des
Klerikalismus.

hreibt uns aus Barcelona : Die blutige
oldtion und der I u st i z m o r d an dem unschul -

Fresdenker Francesco Ferrer y Guardia haben wie-
eimnal das Interesse der unglücklichen iberischen

zugewendet . Das gesamte geistige und Wirtschaft -
Leben Spaniens wird von den Jesuiten beherrscht
da! vontdiesen schwarzen Parasiten zu erwarten ist,
die .hierzulande gezeigten praktischen Resultate am
bewiest!^' dem Verluste der Kolonien und der Durchführung
nnungsgesetze in Frankreich ist Spanien von Mön-

»nd Nonnen geradezu überschwemmt worden . Laut
Uebereinkommen mit dem Vatikan vom Jahre 1858

Zahl der religiösen Orden mit (3) festgesetzt wor-
. heute zählen diese aber nach Tausenden und ist die

ihrer Mitglieder mit 250000 nicht zu hoch gegrif-
Jhr Jmmobilienbesitz (35 000 Klöster, Schulen, in-

äe Betriebe, sowie 2% Millionen Hektar Land)
M 16 .(zehn ) Milliarden geschätzt. Die Klöster

über kolossale Reichtümer, Kapitalien , Renten
(Mießen vollständige Steuerfreiheit ,

es dem läischen Industriellen und Kaufmann un-
wird, mit ihnen zu konkurrieren. Tausende von
oilligen finden keine Arbeit und müssen zur Aus

>ing greifen. Selbst konservative Elemente erken -
die Gefahr des überwuchernden Mönchwesens an , das

Volkswohlstand und die Kultur in gleichem Maße
t . Wiederholt wurden aus Handels - und Gewerbe-'n Eingaben an die Regierung gerichtet , um die

Anellen Klöster zu besteuern, allein bis heute hatten
f keinen praktischen Erfolg aufzuweisen. Tie ganze

heit der spanischen Staatsmänner besteht darin , die
rzen Parasiten zufrieden zu stellen und brachten diese

Großinquisitor Antonio Maura sogar dahin , in:
■ Jahrhundert die Inquisition zu neuem Leben erwachen'

lassen.
,
3)16 in den Klöstern untergebrachten Kinder werden
rwbel verpflegt und in der sträflichsten Weise miß
- )t. Der Unterricht in den Kongregationsschulen ist
auf das Verblöden der Heranwachsenden Jugend be -

->et und die ihr eingeprägte religiöse Undnldsamkcir
- ln fruchtbarer Ernte auf.

I Spanien bezahlt an den säkularisierten Klerus mit
- -n 63 Erz- und Bistümern 62 Millionen Peseten,

8^ en beträgt der Aufwand für den öffentlichen Un
bloß 16 Millionen Peseten und als Resul¬

tier Schandwirtschaft gibt es noch heute 60 P r o z .
? alphabeten (10,8 Millionen auf 18 Millionen

k«h»er) . Der spanische Klerus steht auf der niedrig -
Kulturstufe, zeichnet sich durch eine inquisitorische

wdsamkeit aus . Trotzdem die ultramontane Regie-
Mz

, allen ihren Wünschen gerecht wird , ist der von den
-imten inspirierte katalonische und baskalische Klerus

für die Interessen des Thronprätendenten eingetre-
Auch .heute schweben wieder neue Unterhandlungen

Akm auf Schloß Frohsdorf (Niederösterreich) verbann-
>raime HL , da die Inquisition in Spanien ihre letzteE geliefert hat . Alle freisinnigen Parteien haben
K«m Kampf gegen die Reaktion vereinigt , und da diese

einer fanatischen Minorität gipfelt , ist an einen :
^waltigenden Sinn des Fortschritts nicht zu zweifeln,

strebend ist dies bloß unter Ausschluß der Bourbonen-
»? °stle möglich , die jederzeit nur ein Werkzeug des das

des Volkes aussaugenden Pfaffentums

,? uch die marokkanische Expedition ist ein Werk des
"7>kans, einiger beutegierigen Ragiquen und der ultra -

- «>nen Regierung , welche die Aufmerksamkeitdes werk-
ajj **?1 Volkes von ihrer vernichtenden innern Politik

wollte. . Nach den furchtbaren Katastrophen des

Jahres 1898 war Spanien weder finanziell noch militärisch
für ein derartiges Unternehmen gerüstet und die bisheri¬
gen Schlappen haben den Ausbruch der Volkswut gelegent¬
lich der ersten Truppennachschübe im Monat Juli I . I .
vollends gerechtfertigt. Die Organisation des Feldzuges
ist eine mangelhafte , noch heute fehlt es an Waffen,
Munition , Baracken, Wintermäntel , Wasser rc.
und die an Typhus , Dysenterie , Lungenentzündung rc.
Erkrankten zählen nach Tausenden . Die bisherigen Ver¬
luste betragen :

m Pferde,Tragtiere ,Generale Offiziere Mann Kamele
Tote . . . . . 2
Kranke,Verwundete fl
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die geldlichen Auslagen 215 Millionen Peseten, während
die Eisenminen von Beni -Bu -Jfour kaum den zehnten
Teil wert sind .

Die gesamte staatliche Verwaltung ist ein Bollwerk
der unmoralischen Parteipolitik und an 260 Millionen
Peseten werden jährlich aus Steuergeldern gestohlen . Die
Minister , Abgeordneten, Ragiquen rc. sind die Auffichts¬
räte der vielen Monopol - und Aktiengesellschaften und
kraft dieser hohen Protektion treten diese die öffentlichen
Interessen mit den Füßen . Spanien besitzt weder Heer
noch Kriegsmarine , die öffentlichen Gebäude, Ministerien ,
Justiz - und Gouvernementspalais , Museen, Universitäten
usw. befinden sich in einem ruinösen Bauzustande, die
Kasernen, Spitäler , Gefangenenhäuser , Besserungsanstal¬
ten sind infolge der WrÄu ^ errschrrft der Waffen in eine
mittelalterliche Finsternis getaucht, Eisenbahn , Schiffahrt ,
Hasenbetrieb, Post , Telegraph , Telephon rc . sind vormärz¬
lich , die Straßen und Wege den überwiegenden Teil des
Jahres nicht passierbar , die Forste vernichtet, die Läufe
der Flüsse und Bäche nicht reguliert , so daß bei den im
Herbste jeweilig wiederkehrenden Niederschlägen sofort
lleberschwemmungen eintreten . Hierzu kommt noch die
Bestechlichkeit der Beamten , die inquisitorische Justiz , die
Willkürhcrrschaft der Pfaffen , das Banditenunwesen , die
Falschmünzer, die berüchtigten Schatzschwindler , die von
den Reaktionären bestellten terroristischen Attentate , die
verbrecherische Staatspolizei rc . , so daß Spanien das
marokkanische Chaos bei weitem übertrifft und die be¬
kannte Phrase : „ Afrika beginnt in den Pyrenäen "

, nach
der Hinrichtung des unschuldigen Märtyrers Fran¬
cesco Ferrer y Guardia vollends rechtfertigt .

In den industriellen Regionen fehlt es an jeglichen
sozialen Reformen und der Kampf zwischen Arbeit und
Kapital nimmt Formen an , über die man im übrigen
Mitteleuropa schon seit Jahrzehnten hinaus ist. Auf dem
flachen Lande mit 90 Prozent Analphabeten
herrschen heute noch die gleichen Zustände , wie in Frank¬
reich zur Zeit Ludwig XVI . Die Großgrundbesitzer stap -
peln das Getreide von einer Ernte zur andern auf und die
arme Landbevölkerung ist dem Hungertode geweiht. Bis
heute ist der Bauer nicht frei , muß Frondienste , Robott rc.
leisten und wird mit der Reitpeiffche gezüchtigt . Das ist
in knappen Worten ein Bild des „ modernen" Spanien ,
das im Namen Europas in Marokko eine „kulturelle"
Mission erfüllen will . —

„Nach der Schlacht"
betitelt sich ein Artikel , des Abg . V e n e d e y in der
„Neuen Konst , Abendzeitung "

, in dem er die durch die
Wahlen geschaffene Situation wie folgt beurteilt :

„Die derzeitige badische Regierung hat mehrfach
durch den Mund ihrer politischen Minister , der Herren von
Dusch und von B o d m a n , ihre Zugehörigkeit zum
Liberalismus betont , Herr v. Dusch hat sogar einmal
in der zweiten Kammer mit Emphase das stolzr Wort aus¬
gesprochen : „ Ich la ŝe mich von niemanden in diesem Hause
an Liberalismus ubertreffcn ! " Demgegenüber erhebt sich
doch die Frage : Hat vielleicht irgend jemand im Ministerium
sich einmal die Zeit genommen, auszurechnen , welche Wirkung
gerade vom liberalen Standpunkt aus betrachtet die B e -
folgung der Regierungsparole auf die Stich¬
wahlen gehabt haben würde ? Nach unfern Berechnungen
würde das allermindestens zu einem glatten Siege der
verbündeten Klerikal - Konservativen in 13
auf Wunsch näher zu bezeichnenden, Kreisen geführt

haben, in denen Liberalismus und Demokratie zu ihren
Erfolge die Unterstützung der Sozialdemokratie brauchten
In etwa einem weitern halben Dutzend Bezirke wäre jeden¬
falls infolge der Verwirrung und Verbitterung der liberalen ,
demokratischen und sozialistischen Wähler und der gewaltigen
moralischen Rückenstärkung des Zentrums ein Sieg deS letz¬
teren sofort in den Bereich der Wahrscheinlichkeit gerückt wor¬
den. Der schwarz - blaue Block wäre also von 32 auf
dem letzten auf mindestens 35, wahrscheinlich aber auf zirka
40 Mandate auf dem nächsten Landtage in die Höhe geschnellt ,
trotz seines gewaltigen ziffernmäßigen Rückgangs in der
Hauptwahl .

Dürfen wir uns nun die ganz bescheidene Anfrage an
Herrn Staatsminister v . Dusch gestatten : Wie hätten
Exzellenz sich eigentlich eine liberale Regierung und speziell
die Betätigung Ihres , durch niemand zu übertreffenden
Liberalismus auf einem Landtage mit 36—40 Klerikal-Kon¬
servativen vorgestcllt, und wie erklären Sie den vollkomme¬
nen und daher für Kluge wie für Toren gleich geheimnis¬
vollen Widerspruch zwischen Ihrem erwähnten Bekenntnis
zur liberalen Weltanschauung und der bekannten Wahlparole
der „Karlsruher Zeitung " ? Nach unserm schlichten bürger¬
lichen Verstände gibt es hierauf nur eine Antwort : Ent¬
weder sind jene schönen liberalen Bekenntniffe nichts an¬
deres als tönende Worte gewesen, gesprochen in der Er¬
wartung , daß sie ihren Eindruck auf das im Grunde durch¬
aus freiheitlich und fortschrittlich gesinnte badische Volk nicht
verfehlen werden, oder die Herren v . Dusch und v . Bod -
man (bei den beiden andern Ministern v . Marschall und
Honsell setzen wir ohnedies eine ehrlich reaktionäre
Gesinnung voraus ) haben mit der Ausgabe jener Wahlparole
aus höfischen Erwägungen ein bedauerliches Opfer des
Intellekts gebracht und der Hofmanu hat in ihnen über den
Staatsmann gesiegt . Jedenfalls hat das badiche Staats -
Ministerium sich ohne Rot selber in die vernichtende Nieder¬
lage des klerikal-konservativen Blocks mit hineinverstrickt und
schlvarz auf weiß den Beweis in Händen , daß eS in >der wich¬
tigsten derzeitigen politischen Frage unseres Landes die
Zustimmung und das Vertrauen der Mehrheit des badischen
Volkes nicht besitzt.

. . . ES ruht ein großer Teil der Verantwortung für
den sozialdemokratischen Sieg mit auf den Schultern der
badischen Regierung . Hätte sie es für ihre oberste Auf¬
gabe gehalten , anstatt sich in Scharfmacherei und Liebesdien¬
sten gegen Preußen zu erschöpfen, die besten Traditionen
unseres eigenen badischen Volkes zu pflegen und im Reich
und in Baden wirklich liberale Politik zu treiben,
es stände heute manches anders und besser ! Statt deffen —-
und dieser Vorwurf trifft auch die Vorgänger der heutigen
Minister — macht man seit Jahrzehnten im Reiche alle
reaktionären preußischen Torheiten mit (wir erinnern nur
an die Umsturzvorlage , die Zuchthausvorlage , die Reichs¬
finanzreform in ihrer jetzigen Gestalt usw. ) und in Baden
liebäugelt man auf dem Gebiet der Schule mit dem
herrschsiichtigen Priestertum , schafft das Kilomrterheft ab,
zwackt die Beamten und Staatsangestellten in ihren Bezügen
nach Kräften und schikaniert harmlose Handarbeiter im
StatSbetriebe wegen ihrer politischen Gesinnung . Und wenn
dann die so heraufbeschworene szoialistische Sturmflut
drohend ihr Haupt erhebt , so stürzt man sich hilfesuchend in
die Arme des alleinseligmachenden Zentrums ; so etwa wie
ein Kaninchen, das zuerst einen Tiger reizt und dann , um
ihm zu entgehen, sich in den Rachen einer Boa constrictor
flüchtet! Die Aufgabe des Großblocks und speziell der
liberalen und demokratischen Parteien ergibt sich aus dem
Gesagten von selbst : Vor allem muß die Wiederholung des
verhängnisvollen Fehlers vermieden werden , den man nach
dem Siege deS Jahres 1905 gemacht hat , als man am Tage
nach der Schlacht auseinanderlief und sich der Nationallibe -
ralismus von der bürgerlichen Linken trennte und sie ge¬
legentlich Seite an Seite mit Klerikalen und Konservativen
bekämpfte. Dinge wie die Ablehnung des bekannten An¬
trages Ihrig (auf Umgestaltung der konfessionellen
Lehrerbildungsan st alten in simultane ) unter
Mitwirkung eines Teils der nationalliberalen Fraktion dür¬
fen und werden auf dem nächsten Landtage nicht mehr vor-
kommen . Das erwartet nicht zuletzt gerade die nationallibe¬
rale Wählerschaft ! Es mutz vielmehr eine entschieden frei¬
heitliche Politik gemacht werden , wenn nicht mit der Regie¬
rung , dann gegen sie ! Dann wird das wiederevwachende
Vertrauen des badischen Volkes zum Liberalismus mächtig
erstarken und eine segenbringende , neue , wahrhaft liberale
Aera für unser Land beginnen . Versagt der Großblock ,
speziell der Liberalismus , in seinem stärksten, nationallibe -
ralcn Bestandteile diesmal wieder , so ist seine Zeit unwieder¬
bringlich dahin und wartet seiner bei den Wahlen des Jahres
1913 ein Rückschlag, eine Katastrophe , von . der er sich niemals
mehr , erheben , wird . - i



&«fte 2.
Politische Uebmicbt.

Die Hera der Sparsamkeit.
Wenn man den Versicherungen der bürgerlichen PresseGlauben schenken darf , dann soll jetzt wirklich in Deutsch¬land die so oft angekündigte Aera der Sparsamkeit ein-setzen . An den Fovdevungen der einzelnen Ressorts sollStaatssekretär Wermuth — im Einverständnis mitdem Reichskanzler — 180 Millionen Mark gestrichenhaben . DaS hört sich doch ganz gut an , es fragt sich nur ,wie hoch die Forderungen der Ressorts über ihren eigenenBedarf hinaus gewesen sind . Wenn im Etat gründlichgespart werden soll, 'dann müssen die Abstriche einsetzen beiMilitär und Marine ; hier sind 'Hunderte von Millionenzu ersparen , ohne daß die Wehrhaftigkeit des Reiches auchnur entfernt in Frage gestellt werden könnte. Stattdessen ist die Durchführung einer weiteren Truppenver -mehrung beabsichtigt . So soll Sachsen ein neues Reiter¬regiment erhalten . Wenn di« Aufstellung neuer Truppen¬teile auch im Militärgesetze begründet ist , so würde einemVerzicht des Kriegsministeriums absolut nichts im Wegestehen . Daran denkt der neue Kriegsminister v. Heringennatürlich auf keinen Fall , genau so wenig, wie Herr vonTirpitz auf den Bau eines der nach dem Flottenbauplanbewilligten Schiffe verzichten würde . Solange aber dieseAusgaben , statt sich zu verringern , eine steigende Tendenzaufweisen , kann an Ersparnisse im Reiche ernstlich nichtgedacht wenden .

StaatsbiirgerUcker (lnterrickt .
Dis sächsische Unterrichtsverwaltung hat angeordnet ,daß von Beginn des nächsten Schuljahres ab in denhöheren Unterrichtsanstalten und in den Fortbildungs¬schulen Unterricht in Staats - und Bürgerkunde erteiltwird . Besondere Unterrichtszweige sollen dafür nicht ge¬schaffen werden, die Staats -und Bürgerkunbe soll viel¬mehr den Lehrfächern über Geschichte, Heimats - und Erd¬kunde eingefügt werden . In den Fortbildungsschulen solldieser Unterricht von Ostern 1910 ab beginnen.

Die Religion der Hrmen .
Der bayerische katholisch - theologische Mitarbeiter der„Rheinisch -Westfälischen Zeitung "

schreibt seinem Blatte :Die Zeitungen brachten bereits ausführliche Mitteilungenüber die enormen Geldwerte , welche die Diebe von Czen¬stochau (beim Einbruch in die Wallfahrtskapelle ) erbeutethaben. Vom moralischen Standpunkte aus verurteilenwir die Tat des Diebstahls . Wir dürfen es aber nichtverhehlen, daß dieser Vorgang in Czenstochau eine derschwer st en Wunden bloßgelegt hat , an denen diekatholische Kirche seit langem leidet. Es ist schon viel überden Besitz und die Eigentumsrechte der „Toten Hand "
geredet und geschrieben worden . Und je nach dem Stand¬punkt des einzelnen kann ein solcher Besitztitel bestrittenoder verteidigt werden . Wir glauben aber , daß die Auf¬häufung solcher Schätze , wie dies in Czenstochau und indielen Wallfahrtsorten üblich war und ist,, zum Verbre¬chen an der Menschheit werden kann. Man kann uns ent¬gegnen, daß dann jeder Reiche zur Herausgabe seiner Kost¬barkeiten verpflichtet wäre . Wir erwidern darauf , daßbeispielsweise ein Millionär an sich noch nicht geschworenhat , die biblische Theorie zu verbreiten , demzufolgeman laut Matth . 6 , 19 keine Schätze sammelndarf , welche di« Diebe stehlen können. In des Worteseindeutigster Bedeutung tut das die katholische Kirche insolchen Fällen wie in Czenstochau . Lourdes , Loretto , SanJago , Altötting in Bayern sind weitere Beispiele solchennutzlosen Sammelgei st es . Berichte aus derU r k i r ch e erzählen von Männern , welche das Eigenturnihren Kirchen bis zum letzten Asse hingegeben haben, umdamit die Not der Gläubigen zu lindern . Die sozialeFrageder Gegenwart könnte ebenso gelöst werden , wenndie Kirche von heute ihre Aufgaben verstünde. Daran zumahnen zwingt uns der Vorfall von Czenstochau .

Problematische Daturen.
^ Roman von Fr. Spielhagen .

L59 — — (Rachdr. derb.)
(Fortsetzung.!

Bierunddreißigstes Kapitel .
In das wilde Allegro von Oswalds jetzigem Lebentönte wie Aeolsharfenklänge die Erinnerung an alles ,„was sein einst war "

; an seine schwärmerische Jugendzeit ,wo rosige Wölkchen den Horizont umsäumten , hinter demdie geheimnis - und wundervolle Zukunft lag ; an dieseligen Tage von Grenwitz, wo sich für ihn die alte Sogevom Paradiese wiederholen zu wollen schien ; an seineFreundschaften mit großen, zum mindesten guten Men¬schen : mit Berger , Oldenburg , Franz , Bemperlein —wohin, wohin dies alles ? Die Jugend versunken fürimmer und mit ihr all die holden rosigen Träume derJugend ; aus dem Paradiese nchts geblieben, als derbittere Geschmack der Frucht von dem Baume der Er¬kenntnis , daß Wankelmut der Seele und treue Liebeimmer Hand in Hand gehen können. Und seine Freunde ?Don Berger hatte er am Tor des Irrenhauses wohlauf ewig Abschied genommen; in Oldenburg haßte er jetztseinen Nebenvuhler und den reichen Aristokraten , denSohn des Glücks , der sich leicht hinwegschwingt über dieHindernisse, an denen andere ihre Kraft ausgeben ; -
gegen Franz , der sich seiner in einer der verwickeliestenLagen seines Lebens so brüderlich angenommen , hatte ersich der gröbsten Undankbarkeit schuldig gemacht , die ervergebens durch die Unmöglichkeit, mit dem in sich ge¬festeten, sich streng begrenzenden, leidenschafllosen Mannbei seiner entgegengesetzten Natur auf die Dauer Freund¬schaft zu halten , zu rechtfertigen suchte ; — und von Bem¬perlein , dem guten , harmlosen , ehrlichen Menschen , derihm eine so enthusiastische Freundschaft entgegengetragenhatte , trennte ihn das quälende Bewußtsein , ihn in seinergelitten Herrin tödlich beleidigt zu haben, so daß, wenner ihm auf der Straße begegnete, er in peinlicher Ver¬legenheit nach der andern Seite blickte.

Samstag , den 6. November 1909.
Ausland .

Ter Kampf um das Budget in England geht zu Ende.Im Unterhaus hat die dritte Lesung wenig neuesmehr zutage gefördert . Die Konservativen beteiligen sichkaum mehr an der Beratung . A. Chamberlain ,des berühmten Joe Chamberlains Neffe, trat noch einmalfür Schutzzölle als „ breite Grundlage der Besteuerung"
ein und wiederholte das alte Lied von dem „sozialistischenBudget "

. S n o w d e n widerlegte diesen angeblich soziwlistischen Charakter . Er trat für das Budget ein, da eseinen Anfang gerechter Besteuerung darstelle, und er-klärte, wenn an anderer Stelle das Budget zu Fall ge¬bracht würde , so würde die A r b e i t e r p a r t e i zu seinenenergischsten und begeistertsten Vorkämpfern gehörenS e d d o n erzählte von den Erfahruirgen , die er als Ver¬treter der Arbeiterpartei in Berlin gemacht habe. Erzeigte eine Beefsteak -Rechnung vor, in der für 1 Pfunddieses Fleisches 2,26 Mk. gerechnet waren , und erklärte ,daß die englische Arbeiterschaft einer derartigen „Tarif¬reform " entschieden entgegentreten müsse. Die Verbandlung wurde vertagt . Die Verwerfung desBudgets im Oberhaus scheint nun beschlosseneSache zu sein. 300 Lords teilten dem Führer der Konser¬vativen im Oberhaus , Lord Lansdowne , mit , daß sie zurVerwerfung entschlossen seien. Offenbar haben ihnendie letzten Wahlen , bei denen die Konservativen etwasbesser abschnitten, als erwartet wurde , Mut gemacht . Essoll in Fonds von 1 Million Pfund (20 Millionen Mark)aufgebracht werden, um eine konservative Ar bei -
erbewcgung zu schaffen . Der Gedanke ist nichtganz s osinnlos , als er nach deutschen Begriffen erscheinenmüßte. Die englischen Konservativen stehen doch auf einemwesentlich höheren Niveau , als ihre deutschen Namens¬verwandten , und unter der englischen Arbeiterschaft gibtes noch einen sehr großen Teil , der von der modernen Ar¬beiterbewegung noch völlig unberührt ist. Trotzdem dürstedas große Kapital kaum sehr nutzbringend angelegt sem .

Badische Politik.
Eine gesalzene Antwort

gibt die „Bad . Landeszeitung " auf den Artikel der „Natio¬nalliberalen Korrewondenz » und an die „Nordd . Allgem.Zeitung "
. Sie Meibt :

Süddeutschland ist für die Norddeutschen eine Gegend ,die sie auf Sommerreisen besuchen. Auf Sommerreisen be¬faßt man sich nicht gerne mit Politik, und so kommt es, daßman in Norddeutschland die politischen Verhältnisse des deut¬
schen Süden mit dem größtmöglichen Mangel an einer dochimmerhin wünschenswerten Sachkenntnis und rein nur durchdie Brill « der nordd rutschen Verhältnisse be¬trachtet . Wenn nun konservative oder gar offiziöse Blätter,wie die „Norddeutsche Allgemein« Zeitung"

, vor unseremmehr demokratischen Gehaben eine instinktive Abscheu haben,und ihn auch äußern, wenn sie insbesondere sich vor dem
Stichwahlabkommen des liberalen Blocks in lBadenmit der Sozialdemokratie förmlich bekreuzigen , so kannuns das gänzlich kalt lassen . Di« Leute wissen esnicht besser und können «s nicht besser wissen . Aber wenndie nationalliberale Presse im Norden und wenn national-liberale Abgeordnete , wie z. B. Herr Fuhrmann , unsob der von uns nach reichlicher Erwägung eingeschlagenenTaktik glauben abrüffeln zu dürfen, dann ist ein kräf¬tiges Wort der Abwehr am Platze . Denn dashaben sie mit ihren konservativen LandeSgenoffen gemein:Sie verstehen zu wenig oder nichts von den Dingen, wie siebei uns stehen , sie verstehen sich auch nicht auf süddeutscheArt und süddeutsches Denken . Anstatt sich abernun die Mühe zu geben, den Dingen auf den Grund zukommen und das immerhin dem Norden und Süden Gemein¬same herauszuarbeiten, werden einfach norddeutsche Schab¬lonen auf unsere süddeutschen Verhältnisse angewendet, undman verdammt leichthin , daß das nun einmal nicht hinein-passen will. Nur wenige Blätter machen «ine rühmliche Aus¬nahme .

Die „Nationalzeitung" dagegen und namentlich die

Und was hatte er für so viel verlorenes Glück einge¬tauscht ?
Die allerdings seltenen Augenblicke , in denen Oswaldnicht umhin konnte, über seine Situation ernstlich nach-zudenken , waren unerfreulich genug. Seine Stellung ander Schule war jetzt nach kaum drei Monaten so gut wieunbaltbar . Direktor Clements vielgerühmte Humanitätreichte nicht mehr hin , alle die großen und kleinen Sün -*den , welcher sich Oswald in seinen dienstlichen Beziehungenschuldig machte , mit dem Mantel der Liebe zuzudecken,und Frau Direktor Clemens erklärte vor dem versammel¬ten dramatischen Kränzchen, daß sie eine Schlange anihrem Busen genährt .

Aber Oswald hatte noch mehr zu verantworten , alsdiese Treulosigkeit . Sein Verhältnis mit der jungenFrau von Eloten , in das er sich aus Laune halb und halbaus wirklicher Neigung so Hals über Kopf gestürzt hatte ,fing an , auf seiner Seele mit bleiernem Gewicht zu lasten,um so mehr, als die leidenschaftlich unbesonnene Naturder Dame jeden Augenblick das Geheimnis zu verratendrohte. — Dich zu lieben, von dir geliebt zu werden, istmein einziger Wunsch und Wille — alles andere ist mirgleichgiltig; sagte sie . Sollte sie jetzt, wo ihr Herz zumerstenmale wußte , was es wollte, ihre ausschweifendenWünsche zügeln? Vergebens , daß Oswald sie an die Pflich¬ten seiner Stellung , an die äußere Beschränktheit seinerganzen Lage erinnerte . — Ich begreife nicht , wie du zwi¬schen der Langweile, deine Buben zu unterrichten , unddem Vergnügen , das wir eines in des andern Gesellschafthoben, noch wählen kannst ; laß doch die alte dumme Schuleund lebe für mich — Aber, liebes Kiyd , ich lebe jetzt schonbeinahe nur für dich , und wenn das noch eine Zeit so fort¬geht, wird mein Direktor nicht nur nichts dagegen haben,sondern selbst den Wunsch aussprechen, daß ich ausschließ¬lich für dich lebe . — O , das wäre zu herrlich, rief Emilie ,in die Hände klatschend ; dann gehen wir nach Paris , odernach irgend einem andern Ort , wo uns nicht so vielealberne Menschen auf Tritt und Schritt belauern . Os¬wald zuckte die Achseln. Und wovon leben in Paris ?Emile machte ein langes Gesicht ; im nächsten Moment

„Nationalliberale Korrespondenz " führen den Choruzda singet : Hinab mit diesen badischen Nationallpdie Wolfsschlucht ! . . . Die „Nationalzeitung"
übrigens ganz nach dem Rezepte unserer Zentr»

'
fertig, aus der Tatsache , daß die Zahl der natwnall 'Mandate im Laufe der Zeit von 82 auf 17 zur

"
ist , die Frage zu formulieren, ob die von un»Politik und Taktik die richtige gewesen seinübersieht aber ganz, daß wir mit 75 000 Wählernein Viertel des Volkes hinter unS haben und datz ^in Baden immer noch sehr viel mehrals die nationalliberale GesamtpartzsReich . Vielleicht gerade der Wunsch, die UeberesMzwischen der Politik der badischen nationalliberalenund jener im Reich aus nationalen Gründen um denmancher Sonderauffassungen aufrecht zu erhalten,der Schwächung unserer Position im eigenen Lande

mitgewirkt . In der Politik wie im Kriege mutzTaktik sich den besonderen Verhältniss, ,passen , wie man z. B. im Gebirgsland mit and«^mationen vorgeht als im flachen Lande . Fragen b«werden schließlich doch von denen besser beurteilt wer'
auf dem Kampfboden stehen und selbst schlagen müInj .Eine rein grundsätzliche Verurteilung unsere» !Vorgehens bei den Landtagswahlen müssen wir als u »ständig , unfreundlich und unberechtigt mit »Entschiedenheit zurückweisen . Wie wirmeinsamen liberalen Gedanken den Boden in Äidrtzwahren und neues Land dazu erkämpfen wollen , da;wir gerade nach diesen Wahlen klarer denn je. D« i»den wir uns durch eine Kritik , deren Argumentenationalliberalen Parteifreunden im Norden
sind mrt unseren klerikalen Todfeinden im badische»nicht irre machen lassen ."

Diese Antwort sitzt , wie man zu sagen pflegt ,kann überhaupt der „Bad . Landeszeitung " dienung nicht versagen, daß sie seit einigen Wocheneiner früher nie gewohnten Energie hie Sache desralismus verteidigt . Nimmt sich die nationalliberasttei dre Haltung der „ Bad . Landeszeitung " zumund beherzigt sie deren Mahnungen und Warnungen,können für den badischen Liberalismus wiederZeiten kommen und die klerikal-konfervattve Rkann einpacken .

Zentrmnslüge «.
8 . Die Katze läßt das Mausen nicht und die Zenhpresse kann das Lügen nicht lassen . Die „FreibwkTagespost " bringt in der Nummer vom letztennerstag einen Artikel , welcher an Verlogenheit kaumzu überbieten ist . Es wird die längst widerlegtedaß die Steinarbeiter des Freien Verhandes inHofen den christlichen in den Rücken gefallen seien, ttaufgefrischt. Wir haben jenen Fall schon früher eibehandelt und wollen heute nur feststellen , daß f

”
freiorganisierten Steinarbeiter nach Ablauf desdie Arbeit niedergelegt haben. Dann kommt eine '
zählung über Vorkommnisse bei dem GlasarbeiterstreikOberbayern , welche wahrscheinlich mit der Wahrheitsehr im Widerspruch stehen , wie die andern BehauDann kommt dasWaldmichelblatt wieder auf den Rh «
felderStreikzu sprechen . Es wird nun die
dargestellt, als hätten die freiorganifierten Metallar̂ohne weiteres angefangen über den unschuldigenEngel und den christlichen Metallarbeiterverbcmd
i himpfen. Demgegenüber stellen wir fest, daß wetz«
Metallarbeiterverband noch die sozialdemokratischeetwas gegen die Christlichen und ihren Vertreter ,Engel , schrieben , bis Herr E. selbst anfing und diefür die Ausschreitungen in Rheinfelden den Sozidemokraten und den fre i o r g a n i s i ertenbeitern in die Schuhe schob . In der sachlichsten Weistden die Vorkommnisse in Rheinfelden von unserergewürdigt .

Dann hat die Tagespost noch den Mut zu bM ^alles das , was Engel behauptete , sei heute tatsächlichder Fabrik eingeführt .

aber lachst sie schon wieder und rief : das findet sich,wir nur erst fort wären .
Das Verlangen , aus Grünwald , wo in der T«

Verhältnis jeden Augenblick der Gefahr einer fürgefährlichen Entdeckung ausgefetzt war , wegzukowar in der letzten Zeit bei Emilie so groß geworden,
sie bei jeder Gelegenheit darauf zurückkam . SieOswalds Liebe in vollen Zügen ungestört genieße»
sich nicht jede halbe Stunde verstohlenen Zusammdurch tagelange Sorge und Angst gewinnen. Bis
hatten sie ihre Rendezvous entweder in Primulasdoir , oder drüben in Fährdorf bei Emiliens alter Ider Frau Lemberg, gehabt, wohin jetzt, da die SP?«
zwischen der Insel und dem Festlande mit dickem Eis
deckt war , die Ueberfahrt keine Schwierigkeit iw
Primula war in das Verhältnis eingeweiht, rrach
Emiliens Unbedachtheit eine lächerliche Entdeckung?
herbeigefllhrt , und sie hatte , nachdem ihre erste eist
tige Regung glücklich vorüber war , diesen „LiebeSo
ausnehmend romantisch, die Liebenden in ihrer Hilfkeit , gegenüber einer „kalten, lieblosen Welt"

, höchst
jammernswert und sich selbst als Beschützerin so „ ty 01
Leidenschaft " vollkommen bewunderungswürdig gesunIn diese Rolle redete sie sich nun immer tiefer hinein,die Abonnenten der „Zeitlosen"

, in deren „Albummula Veris jetzt ihre Gedichte schrieb, bekamen vonwcistr als von „ lichtscheu krummen Liebespsaden ,heimer Liebe still verschwiegenem Tun "
; und vor

von „ des treuen Bundes keuscher Wächterin" zuunter welcher letzteren Bezeichnung man , wie es inder folgenden Strophen ausdrücklich hieß, nicht etwa
„den Mond , den kalten Gesellen "

zu denken hatte.
Für Emiliens Plan schwäkmte sie . Flieht ,Freunde , sagte sie, flieht unter einen milderen Hials diesen rauhen kimmerischen , der nur über -

Cyklopen und seelenlosen Ichthyophagen graut.Schnee und Eis will selbst der Freundschaft blauekaum gedeihen, geschweige denn der wilden Lieb«
Rose .

Oswald war nicht so blind , daß er das Wah
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, garnichts ist eingeführt ,

' »e kleine Lohnerhöhung und diese ist nicht als ein

der Christlichen z-u buchen , sondern ist darauf zu-

»Mren , daß die frisch eingestellten Arbeiter nicht zu
^ imber gezahlten Löhnen arbeiten wollten . Dann
Ja die „Tagespost " eine Träne wegen der Erklärung
^ B i t t m a n n . Das ist eben eine bittere Pille .

Schluß versucht die „ Tagespost " den Herrn Engel
^

chen mit dem Hinweis darauf , daß der Freie
eiterverband nicht auf die Wette von Herrn

- eingegangen ist. Herr E . bot nänilich, aber ganz
ausuliert und a n o n y m , 200 Mk„ wenn man ihm die
Ortzeit Nachweisen könne. Nun sagt die „ Tagespost " ,

ging man nicht ein . Hierzu ist zu bemerken, daß
'
Kezirksleiter Vor Hölzer dem Herrn Engel in
- Leffentlichkeit gesagt hat , unter welchen Bedingungen

darauf einließe und die Bedingung war , daß das
deponiert würde . Darauf ging Herr Engel

nicht ein .
Engel ist aber auch in der Presse und in Ver¬

dungen wiederholt Lügner genannt worden , ohne
tt bis jetzt geklagt hätte . Eine gerichtliche Aus -

-jgg der Sache würde allein Klarheit bringen . Wenn
'üWtrumspvesse und selbst die „Tagespost " kann nicht
-riTjetzt zugibt , daß Engel in manchen Punkten
^ lt

'
hat, wenn

'
auch der christliche Metallarbeiterverband

Herrn jetzt für Baden kaltgestellt hat , so ist auch das
auf Reinlichkeitsgefühl zurückzuführen, sondern

folgte der Notwendigkeit und auch heute noch sucht
.. tzdurch, daß man über andere das Blaue vom Him -
Hgt , die eigenen Schandtaten zu verdecken .

Zur Wahlkeilerei in Büchenau
: man unS : Um das fernere Wohlergehen des nächtlichen

^agererS und „Schutz"mannes Abele scheint man sich im
Mauer Pfarrhof höchst besorgt zu sein. Der „Bruchsaler
1mußte gleich zwei von Entstellungen und Verdächtigungen

- jenSe Artikel bringen , die den Mann der „Ordnung " als
Muster der Pflichttreue und als Opfer seines schweren Be-
; erscheinen ließen , während die von ihm hinterrücks lieber¬
en alS Ausbund aller Schlechtigkeit dargestellt wurden ,
scheint dorten höchst eigenartige Vorstellungen zu haben

di« Pflichten eines Dorfpolizisten und über die staatsbür -
jen Rechte aller nicht zur Zentrumsfahne schwörenden
hner. Und nun mutzte gar im „Volksfreund " noch eine

tzrrichtigung
" losgelassen werden nach bekanntem Rezept,

Biglich unterzeichnet von denen, die da in vorderster Reihe
en für „Wahrheit , Freiheit und Recht " . Jammerschade,
ihr Schützling so unvorsichtig war , seine Dienstkleidung

rlegen , um sich durch Verkleidung unkenntgich zu machen ,
leicht hätte sich da in der Oeffentlichkeit der Angreifer als

^ Angegriffene darstellen und ein Vergehen wegen Widerstand
ruieren laßen . An den Vorgängen selbst aber vermögen
xfarrherrlichen „Berichtigungen " nichts zu ändern . Der

lizeidiener überfiel die beiden Arbeiter in einem dunklen
rngäßchen und bearbeitete sie mit der Peitsche. Die beiden
^ea sofort die Hauptstraße wieder zu gewinnen , was dem

_-8« n gelang, während der andere zu Fall kam . Auf diesen
nun unbarmherzig mit dem Peitschenstock so lange ein-

:n, bis er, als alle Zurufe und Bitten nichts fruchteten,
>Resser griff . Jetzt erst gab sich der Angreifer zu erkennen

der Arbeiter vernahm zu seinem Erstaunen , daß er eS
! mit einem Strolche , sondern mit dem „Hüter des Gesetzes "
tun hatte. Der Polizeidiener war von dem Vorhaben der

iden Arbeiter gut unterrichtet , hat also den Ueberfall mit
sah ausgeführt . Er ließ kein Mittel unversucht, um nicht

nt zu werden, er war sich also klar bewußt , eine strafbare
dlung zu begehen . Das sind Tatsachen, an denen nicht zu

tteln ist. Und Tatsachen , Herr Pfarrer , sind manchmal höchst
bequeme Dinge . Die beiden Arbeiter haben deshalb auch

" cht nötig , alle zwei Tage einen Zeitungsartikel loszulassen
M in der Oeffentlichkeit Stimmung für sich zu machen. Und
* Vertrauen darauf , daß die Objektivität des richterlichen Ur-
teils sich von keiner Seite beeinflussen läßt , sehen sie dem Ur-
üüsspruch mit Ruhe entgegen.

Projektes nicht hätte einsohen sollen, aber einerseits
. »°Ste ihm auch wieder das Abenteuerliche desselben zu,
v« erseits lockte ihn der Gedanke, sich aus all diesem Wirr -

mit einem kühnen Schritt befreien zu können, gleich -
wohin der Schritt führte ; und schließlich war bei ihm

der frivolen Koketterie mit der reizenden Emilie eine
^ nschaft geworden , die , wenn sie nicht sein Herz er -
«rmtc, zum mindesten seine Phantasie entflammte , und

" Wen die er sich um so weniger wehrte , als er in ihr eine
' Art von Entschuldigung für seinen sonstigen Wankelmut

'and. Er fing an ; den Fluchtplan in ernstliche Ueberlegung
W Liehen , um so mehr , als der Rest seines kleinen Ver-
*

^ ens , wie es bei der Lebensweise , die er jetzt führte,
nicht anders sein konnte, sehr rasch zusammenschmolz,

"ud mithin , was einmal geschehen sollte , bald geschehen
Mchte.

: Oswald hätte in dieser Bedrängnis gern Werts Rat
^ niommen; aber er wagte jetzt nicht mehr über Emilie
??* ihm zu sprechen . Im Anfang freilich hatte er von
lkwem neuesten Roman dann und wann ein Wort fallen
schien , und der kluge Albert hatte , ohne Oswald durch
Eigierige Fragen lästig zu fallen , in kurzem so ziemlich
^ es , Mas er zu wissen wünschte, herausgebracht . Er

Oswald bei der Professor Jäger und drüben
Fährdorf heimliche Zusammenkünfte mit der jungen

EAtsinnigen Frau hatte , und er ließ sich auch dadurch
irre machen , daß Oswald über Emilie plötzlich zu

Sechen aufhörte , sondern schloß nur daraus , daß das
Arhältnis in ein Stadium getreten sei , wo Schweigen
«sucht war .

(Fortsetzung folgt.)

. Spielplmi des Hoftheaters Karlsruhe ,
danntag, 7 . Nov . 7. Vorst, auß . Ab . In vollständig neuer Aus

stattung und neuer Inszenierung : „Oberon, König der
Elfen", romantische Feenoper in 3 Akten von Weber. An

I* fang halb 7 Uhr, Ende nach halb 10 Uhr.
^ °atag, g. Nov . 8 15. „Die Journalisten ", Lustspiel in 5

’ Akten von Gustav Freytag . Anfang 7 Uhr , Ende 10 Uhr.
^ enstag , 9 . Nov . 2 . Abonnementskonzert des großh. Hoforche

sters : Deutsche Klassiker . Anfang halb 8 Uhr.

Sa mstag » den 6 . November 1909,
Hanencberstcin . Auch in unserer Zentrumsdomäne fängt

es an zu dämmern . Unsere Stimmenzahl stieg seit der letzten j
Landtagswahl von 19 auf 63 , während das Zentrum einen
V e r l u ft von 60 Stimmen hatte und zwar ist es von 261
auf 201 Stimmen zurückgegangen. Dieser Wahlausfall scheint
den hiesigen Zentrumsgrötzen schwer im Magen zu liegen.

Wir richten an unsere Anhänger den Appell , fleißig den
„Volksfreunü" zu abonnieren und treu und fest zu unserer
Fahne zu halten ; denn das ist die beste Antwort auf das Trei¬
ben gewisser Gegner hier . Auch bitten wir unsere Partei¬
genossen von der Umgebung, bei einem Ausfluge das Gasthaus
zur „ Krone" hier zu berücksichtigen ; dieser Wirt hat uns allein
ein Lokal jederzeit zur Verfügung gestellt.

vie kttllnzek Isezlerusg contra
„UoHKfretmd“.

Der 1. Tag.
Seit den Tagen der Hau - und Molitorprozesse dürfte

am hiesigen Landgericht keine Verhandlung mit einem so
umfangreichen Zeugenapparat stattgefunden haben, wie
die gestern begonnene , in welcher zwei Vertrauenspersonen
der organisierten Arbeiterschaft auf der Anklagebank
aßen. Etwa 70 Geladene aus allen Ständen waren er -
chjenen . Das 'gedruckte Wort verlangte der Beweise und

diese sollten herbeigeschafft werden .
In recht energischer Weise verfocht Gen . Philipp

die Behauptungen der von ihm geschriebenen Artikel , das
große Bauunglück in Ettlingen sei durch mangelhafte Bau¬
kontrolle und Nichtbeachtung der Unfallverhütungsvor¬
schriften entstanden . Auf Grund seiner genauen Kennt¬
nisse der betr . Vorschriften war man nicht imstande,
Philipps Nachweise zu entkräften . Auch der Versuch des
Oberamtmanns Dr . Asal , die Nichterteilung einer Ant¬
wort an Philipp auf seine Beschwerde bei Assessor Strack
mit einem anmaßenden Verhalten Philipps zu rechtfer¬
tigen , scheiterte gänzlich . Dr . Asal hatte mit PH . über¬
haupt nicht gesprochen und Assessor Strack wußte nur zu
berichten, PH . sei aufgeregt gewesen , aber die Grenze des
üblichen Verkehrstones wurde nicht überschritten. Jeden¬
falls lag keine Veranlassung vor , in den Akten festzulegen,
Philipp erhält keine Antwort . Man findet wohl die Ur¬
sache dieses Verhaltens des Oberamtmanns Dr . Asal in
seiner Bemerkung : Philipp ist für uns keine
Behörde ! Das ist der bekannte Standpunkt der
Bureaukratie , die nur Behörden im Staate für würdig
erachtet, eine Antwort auf mündliche Vorstellungen zu er¬
halten .

'

Philipp wies bei seiner Einvernahme noch auf die
Tatsache hin , daß beim Bau der Villa Mildner in Ettlin¬
gen und bei den Bahnhofsbauten in Karlsruhe die Bau¬
kontrolle noch heute eine mangelhafte sei . Wie mag es
da v o r dem Bauunglück in Ettlingen ausgesehen haben,
bemerkte Dr . Kullmann als Verteidiger Philipps treffend .

Gen . Redakteur K a d e l teilte mit , daß er wiederholt
mit Philipp vor Aufnahme der das Ettlinger Bauunglück
behandelnden Artikel gesprochen habe . Eine Beleidigung
Dr . Asals sei selbstverständlich nicht beabsichtigt gewesen.
Wenn er (Kadel ) von der Behörde gesprochen, habe er
nicht lediglich Herrn Dr . Asal gemeint .

Längere Zeit nahm auch die Verlesung des Urteils
über die Bestrafung des Bauunternehmers Klein zu zwei
Monaten Gefängnis in Anspruch. Um 11 Uhr begann
dann die Zeugeneinvernahme , die den gestrigen Tag voll¬
ständig ausfüllte .

Am Nachmittag gab es eine erregte Szene zwischen
Dr . Asal und Architekt Glasstätter , wie aus dem Bericht
nachzulesen ist . Es stand Aussage gegen Aussage , ob Dr .
Asal gegenüber Glasstätter von Arroganz und bübischer
Frechheit gesprochen. Jedenfalls stand fest , daß die in
Frage kommende Auseinandersetzung in stark erregtem
Tone geführt worden war .

*

Die Vernehmung der Angeklagten .
Ans die Anklage erklärte Philipp : Am 20 . August 1908

ereignete sich an dem Fabrikbau von Gebrüder Buhl in Ettlin¬
gen ein Mauereinsturz , der ein Unglück zur Folge hatte . Der
rm 21 . August, am Tage nach dem Vorfall , im „DolkSfreund"

. rschienene Artikel ist nicht von mir . — ES erfolgte hieraus
die Verlesung de Sin Nr . 174 des „Volksfreund " vom 21 . August
» . Js . veröffentlichten Artikels . Dieser Artikel bildete nicht
Gegenstand der Anklage. An diesen Artikel knüpfte ein zweiter
Artikel in Nr . 198 des „Volksfreund " an , der unter Klage ge¬
sellt ist. Dieser Artikel wurde ebenfalls verlesen.

Auf die Frage des Präsidenten , wer der Verfasser dieses
Artikels sei , gab Philipp zu, daß dieser Artikel von ihm
hcrrübre . Ich habe diesen Artikel in meiner Eigenschaft als
Geschäftsführer der Karlsruher Zahlstelle des Deutschen Mau -
rervcrbandes und als Mitglied der vom Gcwerkschaftskartell
ins Leben gerufenen Bauarbeiterschuhkommission geschrieben .
Der Artikel hatte den Zweck , darauf hinzuweisen, daß bei dem
Bau , an welchem sich das Unglück ereignete , weder die Arbeitcr-

schutzbestimmungen . noch die Vorschriften der Bauordnung cin-

gchaltcn wurden . Vor dem Unglück am 20 . August hatte an
der gleichen Stelle schon am 19. Juli ein Unfall stattgefunden.
Dieser Unfall , aber hauptsächlich verschiedene Verstöße gegen
den § 27 der ministeriellen Verordnung vom Jahre 1994 am
Buhlschcn Umbau wie an einem andern Neubau in der Bis -

marckstraße zu Ettlingen gaben mir Veranlassung , am 29 . Juli
v . Js . bei dem Bezirksamt Ettlingen vorstellig zu werden. Es

erging auch daraufhin eine Verfügung von dem Bezirksamt
Ettlingen . In seinen weiteren Erklärungen gab der Ange¬
klagte an , daß er den Vorwurf in dem Artikel Nr . 198 , der dahin
ging, daß das Bezirksamt für die Durchführung der Schutzvor¬
schriften für die Arbeiter verantwortlich sei , für berechtigt ge¬
halten habe, da trotz seiner Beschwerden beim Bezirksamt
und auch nachher beim Ministerium die bestehenden Miß-

stände nicht beseitigt wurden . Das Bezirksamt habe wohl die

Verfügung erlassen und den Baukontrolleur Schottmüller an
die fraglichen Baustellen geschickt . Statt aber auf di« Beseiti-

gung der bestehenden Mißstände zu dringen , habe Schott-
miillcr die Maurer verhöhnt . Die Maurer am Buhlschen Neu¬
bau habe er gefragt : Wo habt ihr denn euer Sofa ? Den
Artikel habe ich erst am 26 . August, also mehrere Tage nach
dem Unglück geschrieben und ich habe mich dazu für berechtigt
gehalten auf Grund meiner Wahrnehmungen . Das Bezirksamt

Ettlingen hatte nicht genügend getan , um Leben und Gesund¬
heit der Arbeiter zu schützen. Das Bezirksamt hätte sich über¬
zeugen müssen , vb das vollzogen wurde , was es angeordnet hat .
Nun hat aber der Amtsvorstand Dr . Asal auf Grund meiner
Beschwerde beim Ministerium erklärt , ich hätte mir die Ober¬
aufsicht über die Baukontrolle in Ettlingen angematzt und
zwei Berfügungen des Assessors Strack geändert . — Präs . :
Der zweite Vorwurf des Artikels in Nr . 198 des „Volksfreund "

geht dahin , daß die Ursache des Unglücks am Buhlschen Umbau
darin zu suchen sei, daß das Bezirksamt Ettlingen es unter¬
lassen habe , für eine Durchführung der Bauarbeitevschuhvor-
'chriften zu sorgen. Nun ist aber durch Urteil der hiesigen
Strafkammer vom 6. Mai in der Anklage gegen den Bauunter - '

nehmcr Klein festgestellt worden , daß als einzige Ursache des
Unglücks am Buhlschen Umbau nur die Ausführung des schlech¬
ten Mauevwerks schuld sei . — Augekl . Philipp : Wenn eine
richtige Baukontrolle stattgefunden hätte , wäre es nicht möglich
gewesen , daß unvorschriftsmäßig gebaut wurde . Eine genaue
Kontrolle hätte de» Unfall verhütet . Der Kontrolleur hätte
'
ehen müssen , daß schlecht und vorschriftswidrig gebaut wurde

und deshalb einschreitcn sollen. Die Baukontrolle hat ihre
Pflicht nicht erfüllt und deshalb war ich zu meinen Vorwürfen
berechtigt . Hätte sie ihre Pflicht getan , wäre das Unglück nicht
geschehen und der Artikel nicht geschrieben worden . - Präs . :
Nach den Vorschriften der ministeriellen Verordnung ist der
Baukontrolleur nicht verpflichtet , das Mauerwerk zu überwachen,
Er hat auf die Einhaltung der Schutzvorschriften zu achten . —
Angekl . : Er hat aber auch eine allgemeine Kontrolle zu üben.
Neben der mangelnden Kontrolle fehlte es bei dem Buhlschen
Bau auch an einem verantwortlichen Bauleiter . Das Bezirks¬
amt Ettlingen hatte eS unterlassen , dafür zu sorgen, daß ein
verantwortlicher Bauleiter angestellt wurde . Auch diese Tat¬
sache gab mir die Berechtigung zu meinen Vorwürfen . Mit der
Frage : „ Wer ist der Mörder ? " wollte ich lediglich an den
Artikel in Nr . 194 anknüpfen . Ich 'habe mit der Frage keine
Person im Auge gehabt und auch niemanden beleidigen wol¬
len, am wenigsten den Oberamtmann Dr . Asal.

Angeklagter Kadel erklärte , daß er die Verantwortung für
den Artikel in Nr . 198 des „Volksfreund " übernehme . Den
Artikel habe ich von Philipp erhalten und keinen Grund gehabt,
ihn zurückzuweisen, da mir Philipp versichert hatte , daß es an
jeder Baukontrolle gefehlt habe. Im übrigen schließe ich mich
dem an , 'was Philipp ausgeführt hat .

Es erfolgte hierauf die Verlesung des Strafkammerurteils
vom 6. Mai in der Anklagesache Klein wegen des Unglücks am
Buhlschen Umbau . Darnach wurde in das

Zeugenverhör
bezüglich des ersten Anklagepunktes , Artikel in Nr . 198 des
„Volksfreund "

, eingetreten . Der erste Zeuge war Amtsvor -
ftand Dr . Asal. Bezüglich der Handhabung der Schutzkontrolle
wird für die Durchführung der Verordnung vorn 29 . Februar
1904 Sorge getragen . Es wird hierbei genau nach den Anwei¬
sungen des Ministeriums des Innern vorgegangen . Was in
der Verordnung bestimmt ist , geschieht in dem Umfange , in dem
dies möglich ist. Von -dem Baukontrolleur darf man nicht zu '

, iel verlangen . Schottmüller hat ein Geschäft , ist Privat -
mann und nicht Beamter . Die Ueberwachung der Bauten hat
nach der Verordnung in erster Reihe der ständig bestellte Sach¬
verständige der Ortsbaukontrolle auszuüben . Für Ettlingen ist
dies der Stadtbaumeister . Der Baukontrolleur ist ein zuver-

lässiger Mann . Auf die Beschwerden des Philipp ist eine «nt-
sprechende Verfügung ergangen . Diese Verfügung wurde von
Assessor Strack mir vorgelegt . — Präs . : Diese Verfügung ent -'

hielt zwei Bemerkungen dahin gehend» daß dem Beschwerde¬
führer Kenntnis zu geben sei und daß von der Verfügung auch

'

der Ortsbaubehörde Nachricht zugehen solle . Diese Bemer¬
kungen wurden von Ihnen gestrichen. Warum ? — Zeuge:
Eine Nachricht an Philipp hielt ich nicht für notwendig , da ihm
von dem Assessor gesagt worden war , daß seiner Beschwerde
stattgegeben werde. — Präs . : Einem Beschwerdeführer sollte
man aber doch Kenntnis geben. Warum erhielt die Ortsbau -

behörde keine Mitteilung ? — Zeuge : Ich gab Philipp keine
Nachricht , weil er keine Behörde ist , mit der ich zu verkehren
habe . Der Ortsbaubehörde wollte ich nach meiner Erinnerung
mündlich Mitteilung machen . Auf Befragen des Verteidigers
Dr . Kullmann muß Zeuge zugeben, daß am 19. Oktober vom
Ministerium dcö Innern eine Anfrage an ihn gekommen fei .
warum er auf der Verfügung die beiden 'Bemerkungen gestri-

chen habe, und daß er (Zeuge) darauf dem Ministerium ant -
wortete, er habe es nicht für nötig gehalten . Philipp Nachricht
zu geben , da dieser sich anmaßend benommen und sich die

Oberaufsicht über die Baukontrolle angematzt . Weiter bekun¬
dete der Zeuge, daß der Baukontrolleur stets angehalten werde,
auf eine genaue Einhaltung der Schutzborschriften zu dringen.

Präs . : Wie kam es, daß ein verantwortlicher Bauleiter
nicht angcstellt war ? — Zeuge : Das Gesuch der Gebrüder Buhl
um Erlaubnis zu einem Umbau wurde im Februar eingereicht.
Das Bezirksamt rügte es, daß kein verantwortlicher Bauleiter

bestellt sei. Die Firma Buhl teilte darauf mit , daß sie erst im

Juli bauen werde. Es wurde damals bestimmt, daß die Akten
wieder vorzulegen seien. Das scheint aber von dem Registrator
übersehen worden zu sein. Im Sommer , als dann di« Firma
baute, war ich in Urlaub . Im übrigen werden meist besondere
verantwortliche Bauleiter nicht ang -stellt. Als solche werden

gewöhnlich die Maurermeister bezeichnet.
Zeuge Gerichtsassessor Strack : Im Juli war der Auge -

klagte Philipp bei mir und brachte verschiedene Beschwerden vor.
Er war sehr aufgeregt und bewegte sich in allgemeinen Redens-
arten . Nach und nach wurde er ruhiger und man konnte nrit
ihm verhandeln . Ich sagte ihm . daß er über die Erledigung
seiner Beschwerde eine Nachricht erhalten werde. Das ist nicht
geschehen, da der Oberamtmann es nicht für notwendig erachtet ».
Es wurde bei Eingabe des Buhlschen Baugesuches das Fehlen
eines verantwortlichen Bauleiters gerügt . Da die Firma mit¬
teilte , daß sie den Bauleiter später benennen werde, wurde die

Sache zurückgestellt . Die Firma fing zu bauen an . ohne daß die

Anzeige über die Bestellung des verantwortlichen Bauleiters

erfolgt wäre . Das wurde übersehen.
Bezirksbaukontrolleur Schottmüller : Die Kontrolle bezüg .

lich der Einhaltung der Schutzvorschriften wird auf Veranlassung
des Amtsvorstandes pünktlich gehandhabt . Daß beim Buhlschen
Sieubau kein verantwortlicher Bauleiter vorhanden tvar , wußte
ich . Man bekommt bei der Kontrolle den Bauleiter fast nie

zu sehen . DaS eine Mal ist es ein Zimmermeister , ein anderes
Mal ein Baumeister , die man aber fast nie an der Baustelle
trifft .

Zeuge Maurer Kappler bekundete, daß BezirkSbaukontrol-
leur Schottmüller , als er infolge der Beschwerden am Buhl»
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>chcn Umbau kontrollierte, zu den Maurern , die gerade in derBauhütte aßen , sagte : „Ein Sopha habt ihr auch noch nicht ! '
Zeuge Arbeitersckretär Willi hielt bald nach dem Bauunglückin Ettlingen hier eine Maurerversammlung ab, in der von ver-schiedenen Setten darauf hingewiesen worden ist, daß trotz derBeschwerden Philipps beim Ettlinger Bezirksamt in Ettlingendie gerUgten Mißstände immer noch vorhanden seien. Die Ver.sammlung nahm eine Resolution an , in der sie die Beseitigungder Mißstände verlangte .
Zeuge Maurer Klein arbeitete in der letzten Zeit an einemNeubau , den Bezirksbaukontrolleur Schottmüller als Maurer -meister in Ettlingen ausführt . Er gab an , daß an diesem Baudie Bestimmungen der Schutzvorschriften nicht eingehalten sind ,daß das Gerüstmaterial nicht in Ordnung ist und am Gerüstdie Verbindung mit Stricken fehlt, sowie daß an dem Bau desSchottmllller entgegen der geltenden Vorschrift die Unfallver¬hütungsvorschriften nicht ausgehängt sind.
Mehrere Zeugen, die im vorigen Jahre an einem Neubauin der BiSmarckstrahe zu Ettlingen als Maurer arbeiteten , sag¬ten auS, daß an diesem Bau die Schutzvorschriften nicht beachtetwurden.
Der Sachverständige Oberbaurat Forschncr äußerte sichdahin, daß nach seiner Kenntnis das Bezirksamt Ettlingen aufdie Einhaltung der Arbeiterschutzvorschriften dringt und daßsich der Amtsvorstand darum sehr kümmert. Die Ursache des

Buhlschen Bauunfalles ist nicht in der Nichteinhaltung von
Schutzvorschriften , sondern in der Verwendung liederlichen Ma¬terials zu suchen. Die Aufgaben des Baukontrolleurs bestehendarin , festzustellen , ob die Bauten nach den vom Bezirksamt ge¬nehmigten Plänen ausgeführt wurden . Die Untersuchung desMaterials ist nicht seine Sache. Daß kein verantwortlicher Bau¬leiter für den Buhlschen Bau aufgestellt war , ist nicht von be¬sonderer Bedeutung . Die Nichtaufstellung ist jedenfalls nichtdie Ursache des Unfalles . Immerhin liegt in der Nichtaufstel-lnng ei» Versehen des Bezirksamts .

Sachverständiger Architekt Schumacher gab Aufklärung übereine Reihe bautechnischer Fragen .
Darnach trat um halb 2 Uhr eine Mittagspause bis

4 Uhr ein.
*

(Nachmittagssitzung.)
In der um 4 Uhr fortgesetzten Verhandlung wurde mit demZeugenverhör fortgefahren .
Zeuge Oberlandesgerichtsrat Dr . Maas hatte den Vorsitzin der am 6. Mai vor der Strafkammer gegen den TechnikerKlein verhandelten Anklagesache geführt . Das Gericht war da¬mals der Auffassung, daß entgegen der Borschrift der Landes,bauordnung das Bezirksamt Ettlingen es unterlassen hatte , dieAufstellung eines verantwortlichen Bauleiters beim BuhlschenUmbau zu verlangen . Das Gericht hat bei der Strafzumessungfür Klein mildernd berücksichtigt , daß das Bezirksamt nicht vor .schriftsmäßig verfahren ist. Es sollte damit in keiner Weise ein

schwerer Vorwurf gegen das Bezirksamt Ettlingen erhoben wer¬den. Das Gericht war der Auffassung, daß eS sich um ein Ver»
sehen des Bezirksamts handelte , wie ein solches bei jeder Be¬hörde einmal Vorkommen kann. DaS Gericht hatte keinerleiVerdacht gegen das Bezirksamt , daß eS aus irgend welchenGründen der Firma Buhl gegenüber hätte Rücksicht übenwollen.

Damit war der erste Anklagepunkt erledigt . ES gelangtesodann der zweite unter Anklage gestellte, in Nr . 19Sdes „Volksfreund" v.om 27. August vor. Js . erschienene Ar¬tikel zur Verlesung.
Präs . : Dieser Artikel betrifft nun den Angeklagten Kabel.In dem Artikel sind zwei Vorwürfe enthalten , die sich gegen dar

Bezirksamt Ettlingen und dessen Amtsvorstand richten. Dereine Vorwurf geht dahin , daß die Pläne für den Buhlschen Baugenehmigt wurden , obwohl sie von dem anfertigenden Architektenntzht unterzeichnet waren . Der zweite Teil des Artikels machtedem Bezirksamt den Vorwurf , daß eS in der Handhabung derBaupolizei Parteilichkeit walten lasse, indem eS gegen kleineLeute übertrieben streng, gegen begüterte und beamtete Bau.Herren rücksichtsvoll sei. Angeklagter Kabel, Sie übernehmendie Verantwortung für diesen Artikel, wollen aber den Verfassernicht nennen .
Angeklagter Kabel: Ja , ich übernehme die Verantwortung .Nachdem der Artikel in Nr . 188 des „Volksfreund" erschienenwar , erhielt ich zahlreiche Zuschriften, unter diesen auch den Ar¬tikel, den ich in Nr . 199 veröffentlichte.

Dieser Artikel hatte noch eine Reihe Zusätze und Beleidi¬gungen formaler Art , die ich aber wegstrich , weil ich niemandenbeleidigen wollte. Den Artikel nahm ich auf , weil mir derVerfasser
ein Material vorlegte» das mir durchaus einwandfrei erschien .

Dazu kam, daß seinerzeit der „Badische Landsmann "in Ettlingen gegen den Oberamtmann Dr . Asal Vorvürfe er-hoben hat, die viel schwerer waren als di« im Artikel des
„Volksfreund "

. Wenn Dr . Asal jene Vorwürfe ruhig einsteckte,so konnte ich, wie ich mir sagte, meinen Artikel wohl ver-öfcntlichen. Im übrigen soll für die Behauptungen des Ar-tikels im „Volksfreund " der Wahrheitsbeweis angetretenwerden.
Hierauf wurde wieder in die Zeugeneinvernahmeetngetreten .
Zeuge Amtsvorstand Dr . Asal erklärte , auf die Vorwürfedes Artikels hingewiesen, ob der die Pläne ausführende Archi¬tekt diese unterschrieben hat. weiß ich nicht, das mußte erstaus den Bauakten festgestellt werden . Daß parteilich in derHandhabung der Baupolizei verfahren worden ist, muß ich be¬streiten . Gerade den kleinen Leuten bin ich auch in Bausachenstets an die Hand gegangen . So lange ist im Amte in Ettlingenstets an die Hand gegangen. So lange ich im Amte in Ettlingenworden, wie es im „Volksfreund " behauptet wurde . Gegenkleine Leute war ich nicht strenge, sonst hätte ich nicht den star-ken Zulauf aus diesen Kreisen und zwar nicht nur in meinenBurcaustunden , sondern auch außerhalb denselben und Sonn¬tags . Um cs zu verhüten , daß die kleinen Leute ihren Taglohnverlieren , habe ich Tagfahrten auswärts abends nach 7 Uhrabgehalten . Es wurde mrr dafür seinerzeit sogar im „Volks¬freund "

Anerkeunnug gezollt. Ich muß die gegen mich erhobe¬nen Beschuldigungen mit aller Entschiedenheit zurückweisen .Zeuge Redakteur Hüfner war vom April 1903 bis Juli 1908Bürgermeister von Ettlingen . Er hat in dieser Zeit die Wahr¬nehmung gemacht, daß der Amtsvorstand in seiner Amtsfüh¬rung gewissenhaft war . Davon , daß die Baupolizei parteiischgehandhabt wurde , ist mir nichts bekannt geworden. Nur einFall ist mir bekannt, der zu öffentlichen Erörterungen führte .Bei diesem Fille handelte eS sich um einen der Firma Bern-hsimer gewährte Vergünstigung . Er wurde ihr die Erlaubniserteilt , mit dem Bau eines Kanals beginnen zu dürfen , obwohldie Baugenehmigung noch nicht erteilt war .
Zeuge Regierungsassessor Strack : Von einer parteiischenHandhabung der Baupolizei kann keine Rede sein. Es kann inVausachen niemand gewissenhafter verfahren , als es der Amts -vorstand tat . Von kleinen Leuten wurde Dr . Asal stets vielin Anspruch genommen. Er war diesen Leuten gegenüber im¬mer entgegenkommend.
Zeuge Maurer Deck wohnte vor etwa 3 Jahren in Mörscheiner Versammlung bei , die Oberamtmann Dr . Asal zumZwecke der Gründung eines Viehversicherungsveretns abhielt .Dabei hat Dr . Asal den der Versammlung anwohnenden Wil¬helm Volz I angefahren und ihm gesagt : „Wenn Sie nichtruhig sind , lass« ich Sie verhaften ! " — Zeuge Dr . Asal : Ichhabe damals in Mörsch eine Versammlung in meiner Eigenschaftals Vorstand des landwirtschaftlichen Vereins abgehalten , umeinen Viehversicherungsverein zu gründen . Ich hielt zu diesemZwecke einen Vortrag . Während meiner Ausführungen wurde

ich von dem Volz wiederholt in ungehöriger und unanständigerWeife durch Zwischenrufe unterbrochen. Als dies nicht aufhörte ,sagte ich dem Volz, daß ich ihn hinausweisen lassen werde. —
Präs . : Zeuge Deck , können Sie auf Ihren Eid sagen, daß derOberamtmann dem Volz mit Verhaftung drohte ? — ZeugeDeck : Das kann ich nicht . Der Amtmann kann auch gesagthaben, er lasse den Stolz hinausführen oder hinausweisen .Zeuge Wilh. B o l z I erklärte , daß er in jener Versammlungin Mörsch den Vortrag des OberamtmannS durch Zwischenrufeunterbrochen habe, worauf ihm der Oberamtmann sagte:

„Ich lasse Sie abführen !"
Zeuge Dr . Asal bestritt das auf das Entschiedenste .Zeuge Rechtsanwalt M a i e r , der längere Zeit als Prakti¬kant beim Bezirksamt Ettlingen tätig war , bekundete , daß Dr .Asal in seiner Amtsführung niemals einen Unterschied zwischenWohlhabenden und kleinen Leuten oder hinsichtlich der politischenGesinnung machte . Er behandelte jeden gleich . Er ließ sich sogarin vielen Angelegenheiten in Anspruch nehmen, die mit seinemAmte als Amtsvorstand gar nicht in Zusammenhang standen. .Er opferte in entgegenkommendsterWeise gerne jedem auch seine

freie Zeit . So wurde er einmal angegangen , Streitig !scheu sozialdemokratischen Bürgerausschußmitgliedernheim zu schlichten. Er tat dies in gerechter Weife.Zeuge Dr . H o f n e r , Bürgermeister in Ettlingen :Polizei wird nach meiner Kenntnis in Ettlingen objektivhabt. Oberamtmann Dr . Asal zeigt stets rin großeskommen armen Leuten gegenüber und er hat auch LeBedrängnis sich befanden, durch eigene Mittel untirÄckâhat ein weites Herz gegen di« Armen.
Zeuge Gehilfe Leicht hat den Amtsvorstand » tprivaten Angelegenheiten angegangen und großesmen gefunden.
Zeuge Realschuldirektor Metzger : Amtsvorstandwar Vorsitzender des Beirats der Anstalt , deren Direktor WEs hatte sich zwischen ihm und mir ein gespanntes Ve»herausgebildet , weil er in einer Beiratssitzung vom 20.,3KaiDienstftihrung angriff . Er hat mir Pflichtverletzungwarfen, weil ich keine Meldung über die AusschließungSchüler, die sich vergangen hatten , dem Beirat machte ,solche Meldung war aber nicht nötig , weil die Schülertritt anzeigten , ehe meine Ausweisung erfolgt war .Zeuge Dr . Asal : Die Gründe zur Kontroverse nistAnstaltsdirektor habe nicht ich gegeben , sondern derselbst, weil er von dem Rechte , zu alte Schüler zurüchkeinen Gebrauch machte . Einen Vorwurf habe ich domgemacht , weil er die Schuld daran trug , daß zwei jungeihr Ehrenwort brachen.

Zeuge Metzger : Der Amtsvorstand hat sich mirüber einen mißbilligenden Ton und eine abfällige Kritik
wozu er kein Recht hatte . Er ist nicht eine Aufsichtsbehördehat übrigens auch schon früher Differenzen gegeben . ^Präsident Dr . Mühling : In dem Artikel ist da»Vorwurf erhoben, daß der Sägewerksbesitzer Rentscher undBauunternehmer Klein vom Bezirksamt hohe Strafehätten.

Zeuge Dr . Asal : Klein hatte ohne bezirksamtlicheniS für Rentfchler eine Waschküche gebaut. Es wurdejeder in eine Strafe von 20 Mk . genommen. Sie wurdenbei mir vorstellig, worauf ich die Strafen auf je 10 Smäßigte.
Die Zeugen Rentfchler und Klein bestätigtenAngaben.
In dem Artikel ist weiter behauptet , daß der Architektstetter von dem Amtsvorstand mit Hohn und Spott überfiund beschimpft worden sei.
Zeuge Maier , der hierzu zunächst gehört wurde,daß Glasstetter eine Strafverfügung von 10 Mk. erhaltenweil er einer Auflage nicht nachkam . Sodann wurde er inGeldstrafe von 100 Mk . genommen, weil er nicht nach demnehmigten Bauplan baute , sondern eine Aenderung vmwas zur Folge hatte , daß an dem von ihm aufgeführtendurch die dadurch hervorgerufenen statischen Mängel die Eimauer sich auÄbauchte und eiuzustürzen drohte. Es war das

grobe Verfehlung . Gegen Glasstetter mutzte eingeschiwerden. Von einer Verhöhnung und Beschimpfung deSstdurch den Oberamtmann kann aber keine Rede sein .
Zeuge Architekt Glasstetter erklärte auf BefragenPräsidenten , daß er sich im allgemeinen über die Behadurch das Bezirksamt Ettlingen nicht beklagen kann. Ichin Ettlingen einen Bau auf , an dem ich Aenderungen erüdes genehmigten Planes vornahm . Das geschah aber nichteigenem Antrieb , sondern weil es der Bauherr verlangte,dann die Bestrafung kam , sagte der Oberamtmann zu mir:,

„ Ich will es Ihnen zeigen, wer Sie sind, ich will Sie stund
Er sagte auch : „ Ich werde Ihnen die Pläne um den
schlagen für Ihre bubenhafte Frechheit ! " Darauf ballt«meine Pläne zusammen und warf sie mir vor di« Füh«, '
Präs . : Hat der Oberamtmann die Worte gebrauchthafte Frechheit" ? . Wohnte jenem Vorgang überhaupt jebei ? — Zeuge Glasstetter : Ja , der Zeuge Maier , - ■<
Zeuge Dr . Asal bestritt , diese Ausdrücke dem Zeugenüber gebraucht zu haben. — Zeuge Maier : Ich habe lei»lei beschimpfende Aeußerungen gehört . ES ist nach m«lKenntnis nie vorgekommen, daß der Oberamtmann jemfflta jmit formal verletzenden Aeußerungen zu nahe getretenBei der Auseinandersetzung , die der Oberamtmann mit
stetter hatte , weil dessen Pläne nicht vorschriftsmäßigging es aufgeregt zu . Der Oberamtmann warf die Pläckauf den Tisch , dabei fielen zwei auf den Boden. Vor di« 7"

Idealer und IttusiK.
Hosthcater Karlsruhe .

Neusinstudiert :
Webers „Oberon".

Große romantische Feen-Oper in 3 Aufzügen von Kar Maria
v . Weber .

Die Entstehungsgeschichte von Karl Maria v. Webers
letzter Oper , seinem herrlichen „Oberon " , die gestern Aberü »
nach langjähriger Pause neueinstudiert und in vollständig neuer
Inszenierung inSzene ging, stellt sich für seinenSchöpfer als eine
Leidensgeschichte ohnegleichen dar . Kam es doch Weber bei der
Schöpfung der Oper im Hinblick auf sein von ihm selbst gefühltes
nahes Lebensende vor allem darauf an , für seine Angehörigen
noch möglichst viel materielles Gut zu gewinnen . Im Herbst1824 war der Direktor des Convent Gardeu -Theaters in London
an den in England fast mehr noch als in Deutschland gefeierten
Komponisten des „ Freischütz " mit dem Wunsche herangetreten ,er möge für die englische Saison von 1826 eine Oper schreibenund deren zwölf erste Vorstellungen selbst leiten . Der Text zu
dieser Oper wurde Weber nach abgeschlossenem Kontra » stück-
weise von dem englischen Librettisten I . G . Planche zugestellt.Am 27. Februar 1825 vollendete dann Weber das erste Musik-
stück des „Oberon" , auf das er die Worte schrieb : „Gott gebeseinen Segen !"

Durch sein stetig zunehmendes Lungenleiden vielfach ge.
hemmt, vollendete der Meister aber die Oper selbst erst kurz vor
ihrer Erstaufführung in London im April 1826 . Bei seinem
Aufenthalt in Berlin gelegentlich der Euryanthe -Einstudierungund Aufführung am 23 . Dezember 1825 war Weber bereits der¬
art leidend, daß er sich nur mit Hilfe eines Dolmetschers bei den
Proben verständigen konnte und es seinen zahlreichen Freunden
zur Gewißheit wurde, daß sie ihn zum letztemnale in ihrer Mitte
sahen . Trotzdem waren alle Bitten seiner Gattin und seiner
Freunde , von der englischen Reise abzustehen, vergeblich . Seinem
Freund« Böttiger erklärte der Meister sehr charakteristisch auf
dessen Abraten hin : „Böttger . das ist all gleich ! Ob ich reise, ob

ich nicht reise, bin ich in einem Jahre ein toter Mann . Wenn ichaber reise, haben meine Kinder zu essen, wenn der Vater tot ist,während sie hungern , wenn ich bleibe." In ähnlichem Sinneäußerte sich Weber auch einem anderen Freunde gegenüber :
„Nur wiederkommen möchte ich aber , Lina , Max und Lexel nocheinmal sehen , dann geschehe in Gottes Namen Gottes Wille —aber dort sterben , das wäre hart ." Nach einer halb durchweintenNacht und ergreifendem Abschied von Karoline und den nochschlummernden Kindern verließ Karl Maria von Weber amMorgen des 7. Februar 1826 Dresden , um nicht mehr dahinzurückzukehren . Am 5. März langte der Meister in London anund fand im Hause des reichen und musikliebenden Sir GeovgeSmart freundliche Aufnahme und liebevolle Pflege bis zu seinemTode. Mit Aufbietung aller Geistes- und Körperkräfte lag nunWeber in London der Unmenge von Geschäften ob, die dort seinergewartet hatten und deren kaum ein Gesunder gewachsen ge¬wesen wäre . Bereits am 9 . März begannen die Proben zum„ Oberon", die der Kranke sämtlich selbst leitete . Am 12. Aprilging die Oper endlich unter glänzender Ausstattung und end¬losem Beifall in Szene . Ueber die Vorstellung schrieb Weberselbst an seine Gattin : „ Meine innigstgeliebte Lina ! Durch Got-tes Gnade und Beistand habe ich denn heute Abend abermalseinen so vollständigen Erfolg gehabt, wie vielleicht noch niemals .Das Glänzende und Rührende eines solchen vollständigen unge-ttübten Triumphes ist gar nicht zu beschreiben . Gott allein dieEhre . Wie ich ins Orchester trat , erhob sich daS ganze überfüllte

.Haus und ein unglaubliches Jubel -, Vivat- und Hurra -Rufen ,Hüte und Tücherschwenken empfing mich und war kaum wieder
zu stillen . Die Ouvertüre mußte wiederholt werden ; jedes
Musikstück zwei- bis dreimal mit größtem Enthusiasmus unter¬
brochen. Am Ende mit Sturmesgewalt mich herausgerufen ,eine Ehre, die in England noch nie einem Komponisten wider¬
fahren ist. Das Ganze ging auch vortrefflich, und alle waren
ganz glücklich um mich herum ."

Tatsächlich leitete Weber auch sämtliche 12 erste Vorstel-lungen des „Oberon" mit stets gleich großem Erfolge, dann lebteaber in seinem Herzen nur noch der eine Wunsch , nach Hause
zurückzulehren zu den Seinen . Nach einem heftigen Erstickungs-
anfalle am 1. Juni setzte der Meister seine Abreise auf den

6. Juni fest. Am Morgen des 5. Juni fanden ihn aber bei
seine Freunde sanft eingeschlafen in seinem Bette tot vor.Sein „Oberon "

, den der Meister in Deutschland gä
umzuarbeiten gedacht hatte , erlebte die erste deutsche Auffuin Leipzig in der Uebersetzung von Theodor Hell am 23. De«ber 1826. Erst anderthalb Jahre , später am 2. Juli 1828 , seidann die Berliner Aufführung , deren gewaltiger ErfolgOper erst ihren Siegeslauf über alle deutschen Bühnen erö

Erst nach fast zwei Jahrzehnten , am 14. Dezemberkonnten Webers Gebeine der deutschen Erde übergebenDie rührende Gedächtnisrede am Sarge hielt aber damals teM
damalige Dresdener Hofkapellmeister, kein Geringerer all — sRichard Wagner .

Dies die äußere Geschichte des Werkes. Die Hofthê kv
leitung hat also — wie gesagt — mit der vollständige « KE
inszenierung desselben ihr langjähriges Vorhaben zurführung gebracht. Ob sich erfüllt , was sie sich davon versprVmuß sich erst zeigen. Gestern war die Beteiligung deS Puiwkums keine sehr große. Daß man eben nur stellFtweis «
Empfindung hat, sich in einer Oper zu befinden und nichteher in einer Feerie , in einem Ausstattungsstück mit vertE
dender Musik und Dialog wird immer daS Schicksa l E
„Oberon " bleiben und selbst der Klangzauber >d«r herrkiöM
Weberschen Musik reicht allein nicht aus , die kindlich-tKE
Wunder zauberischer Märchenländer und ihrer Prinzen. fh
leibhaftig existierenden Gebilden erstehen zu lassen . Es Vr ?an der inneren Anteilnahme . Was nun die neue AuSstattM,anbelangt , so konnte die moderne Jnszenierungskunst wahrhaft.Triumphe feiern . Sie hat sie auch gefeiert , denn ihrtretet , unser Hoftheatermaler A . Wolf , wurde am Schluß E
vor den Darstellern vom Publikum lebhaft akklamiert und »*
Lorbeeren geehrt. Schon das erste Bild , der Palmenhain >7Oberons Reich mit seiner Blumenpracht bildete Gegenfta"allgemeinen Interesses . Von märchenhafter Schönheit 7**
flössen war auch .das Gesamtbild von Bagdad und ganz bei>Eders der Saal Kaiser Karls , der in dem schrägen Durchscĥ -einen überraschend stattlichen Anblick bot. WafferpartienBeleuchtungseffekten find schon seit längerem Wolfs
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te S . Samstag » den 6. November 1909. Sette 5.
"TlaSstetter die Pläne nicht geworfen worden,

^chlas st « t t e r : Der Oderamtmann sprach von un-
- r Arroganz und von Nonsens . Ich fru-g Bekannte,

Episch verstehen, was diese Ausdrücke bedeuten. Sie
f# , das heiße bubenhafte Frechheit.
^g s. : I " dem Artikel heißt es dann ferner , dem Fa -

Nuhl sei erlaubt worden, auf altem Fundamente
kMauer aufzubauen . Dies« Genehmigung sei nur erteilt

weil Buhl ein reicher Fabrikant und Stadtrat sei.
im-ßtfl . Kadel ' Unsere Beanstandungen stützen sich

auf ein« Mauer aufgebaut wurde, die durch die
der Maschine erschüttert wurde .

Fjjäf . : Weiter ist in dem Artikel zum Beweis dafür , daß
- - jjfsumt die Leute ungleichmäßig behandle darauf hinge-

zatz der Oberamtmanu der Firma Vogel und Bern¬
gestattet habe, einen Kanalbau vorzunehmen , obwohl

^ ^ rksrätliche Genehmigung noch nicht vorlag , daß er aber
*

seit- einem Wirte die vorläufige Genehmigung zum
tei Wirtschaft „Hedwigshof" nicht erteilte .

Dr . A s a l legte di« Gründe für sein Vorgehen dar ,
HI« Verteidiger Dr . L . HaaS erklärt « , daß aus diesen
i tzes Artikels kein Vorwurf gegen Dr . Afal mehr erhoben

8 Uhr wurde die Verhandlung auf morgen Vormittag
»ertagt .

fl»$ der Partei.
_ tsb 10 . Kreis. Diejenigen Mitgliedschaften des S . und

kßleichStagswahlkreises, welche mit der Abrechnung für das
; noch in Rückstand sind , werden ersucht , das Versäumte

glich nachzuholen . Trinks , Parteisekretär ,
»gatten, 4. Nov. ' Etn kleinlicher Jnnungs .
Ujster ist der Schneidermeister Fr . Scherer , Vorstand des

oerker-Vereins Breiten . Anläßlich der Flugblattverbrei -'
iü Rinklingen nahmen einige Arbeiter dieses Herrn daran
Ter Bürgermeister von Rinklingen wollte den Flugblatt -
lern infolge Unkenntnis der gesetzlichen Bestimmungen
rizkeiten in den Weg legen. Es erschien darauf ein Ar-

l « Nr. 244 des „Volksfreund"
, der das Verhalten des Bür -

«rs kritisierte, was den Zorn dieses Jnnungsmannes
Zuerst recherchierte er , wer die Uebeltäter sind , worauf

wütend anfuhr , daß er sie wegen des Artikels verklagen
h Such müßten die Arbeiter den „Volksfreund" abbestellen ,

dürfe nicht mehr in die Werkstätte kommen . Auch sonst
i[a Herr nicht gut auf die Arbeiter gestimmt, was folgender

[ei zeigt : In einer Handwerkerversammlung in Wössingen
ei, der Handwerker könne dem Landwirte borgen, aber

>Arbeitern und sonstigen „Lumpen" nicht . Wir empfehlen
Arbeitern, diesen Herrn mit Aufträgen möglichst zu ver-

damit er nichts zu riskieren braucht.

stommimaipoiitilr.
L Knielingen , 8. Nov . Die Mitglieder d«S Bürg -erauS-

werden auf Montag , den 18. November, abends 8 Uhr ,
düng auf daS Rathaus eingeladen. Tagesordnung : 1 .

«rgütung für Grundstücke ( Aecker) auf Gemarkung Karls -
ür das Jahr 1909 ; 2. Geländeankauf und Tausch zur Fried -
aße von Gemeinderat Siegel ; 3. Anträge aus der Ver¬
jüng . Da die Tagesordnung eine sehr wichtige ist, so findet

« n n t a g Abend halb 8 Uhr im „Waldhorn " eine Vorbesprech -
slatt , wozu unsere Bürgerausschutze und Parteimitglieder"

den werden .

Badiscbe CbroniK.
Bruchsal.

| r — Auf der Geschäftsreise befindet sich zurzeit unser ver¬
lier Stadtoberhaupt und zwar mit Gefolge . In seiner'

itung befinden sich : Der Herr Stadtbaumeister , der Herr
eschullehrer und 3 Stadträte . Das Reiseziel ist Stutt -

ftt , Ulm , Augsburg und München . „Was werden
l kst Herren für Geschäfte zu erledigen haben ? wird sich der

Wrger und Umlagezahler der Stadtgemeinde Bruchsal
w. Dies wäre eigentlich nicht schwer zu erraten , denn man

I» ja euch den Herrn Stadtbaumeister mitgenommen und da
^«hl gebaut werden . Was soll und was kann das sein?

s Schlachthaus sicher nicht , denn ein solches haben wir ja und
solches zu besichtigen , hätte man wohlweislich einen

Schöpfungen . So erregte besonders das achte Bild , die
stnhöhle mit dem unaufhörlich dahinter wogenden Meer,

seiner Naturtreue einmütige Bewunderung , -wogegen® zehnten Tableau (Wandeldekoration ) die Illusion durch
eine zufällige Verschiebungen etwas gestört wurde . Etwas

wirkt das Festhalten eines durchgehenden mattblau - -"chen Grundtoner in der Beleuchtung, der offenbar zur Be-
- des märchenhaften Moments dienen soll. -Auherovdent-

pwmpt funktionierte der maschientechnische Apparat .
Elchen den alten ortentalischen Gewändern ragten auch
* ff* "eue von Pros . G r o h entworfene hervor, die sich durch^ "

^eischen Geschmack auszeichneten.
- ^ •* ’? Durchführung des nicht sehr großen aber technisch
Mengen gesanglichen Teils konnte mit Ausnahme eines

mit eigenen Kräften erfolgen . Für Herrn Tänzler
' ^ ogelstrom vom Mannheimer Hoftheater ein

die heikle Partie .des Hüon mit bestem Erfolge durch .
8rau Hofmann - Bielfelds Rezia ist anzuerkennen ,

. geringen plastischen Ausdrucksvermögen eine «rfreu -
Nsangliche Leistung g-egenüberstand. Weiter teilten sich

. de? Abend Frau v . Westhoven , deren Oberon
l ^ ^ ^ chtbare Darbietung war , Frau Kallensee (Meer-

um deren Kleinkunst lyrischem Genrebildchen ein
k

^^ Zauber voll melancholischer Anmut spielte, Frau
r* ♦>« 18er und Herr Bussard , die als Fatime

daS lustige Moment vertraten sowie Frl .
deren immer runder werdender Alt sich wohltuend

.iudurch bemerkbar machte . Auch die Sprechrollen wurden
tvürdig vertreten : Alwine Müller (Puck) ,

dock (Roschana) , Jos . Mark (Kalif ) , F . Baum -
Uni5 8ranz Wahl (Prinz ) . Sehr gut ab-

. trIl #n*en die Chor stimmen , die in dem Or -
- Een Ki

unter R « ichweins beherrschender Leitung in
iMiich . . ^ ^avben strahlte , einen prächtig tönenden Hinter -
- *i^ s»m

^ exotische Feerie erhielten . Daß szenisch alles zu
«Dest, . afm Ausdruck kam, dafür sorgte die Regie des Herrn» u «iaK .

Schlächtermeister mitgenommenen. So aber hat man einen
Gewerbelehrer als Reisebegleiter , mithin — ein Ge¬
werbe sch u lha us . Pläne hierzu sind ja auch schon deren
drei angcfertigt und nun muß man dazu übergehen, -die Ge«
werbeschulgebäude der Großstädte zu besichtigen , damit man der
angehenden Großstadt Bruchsal ein ebensolches bescheren kann.
Vielleicht entdeckt man unterwegs noch eine Kapazität aus dem
Gebiete für Gewerbeschulbauten, der noch nebenbei Spezialist
im Ueberschreiten von Voranschlägen ist , dann kanns losgehen.

Vorläufig hätten wir ja noch am Schlacht- und Viehhof zu
kratzen und die Kommission , di« die dabei gemachten Ueberschrei -
tungen zu prüfen hat , verhüllt sich in eisiges Schweigen. Ja , es
dünkt einem, als ob sie in die Versenkung geraten wäre . Es wäre
doch Pflicht derselben gewesen , noch vo r den Wahlen Rechenschaft
abzugeben, aber die ganze Geschichte wird wöhl im Sande ver.
laufen ; etwas Theaterdonner und die Sache ist abgemacht . Wir
meinen, erst sollte die Schlachthausgeschichte ihre Erledigung ge¬
funden habe , ehe man wieder zu neuen Projekten übergeht. Da¬
mit genug für heute.

Ettlingen .
— Sozialdemokratischer Verein . Heute Samstag Abend

halb 9 Uhr findet bei Traut Monatsversammlung des sozialdem .
Wahlvereins statt , in welcher ein Vortrag gehalten -wird mit dem
Thema : „Rückblick auf die Wahl " . Dann werden die Genossen
darauf aufmerksam gemacht, daß die aus der Bibliothek ent¬
liehenen Bücher abgeliefert werden müssen, zwecks Revision der¬
selben . Es ist Ehrenpflicht der Genossen, zu erscheinen .

Ottenburg.
— Ein politischer Preßprozetz soll am nächsten Mittwoch vor

dem Schöffengericht Offenburg zur Verhandlung kommen . Be -
klagt sind als Vertreter der unterdeffen eingegangenen sozial¬
demokratischen Zeitung „ Volksblatt " dessen verantwortlicher Re¬
dakteur und Verleger Peter H a b e r e r und der Drucker Adolf
Geck , beide in Offenburg , vertreten durch Rechtsanwalt Dr .
R o m b a ch . Als Kläger tritt dabei auf der neue LandtagSabge-
ordnete für G e n g e n b a ch - H a S l a ch , der Betriebs¬
sekretär R . S e u b e r t in Gengenbach, vertreten durch Rechtsan.
walt Friedmann . Die Klage stützt sich auf einige während
der Wahlkampfzeit verübte Zeitungssehden persönlicher Art zwi¬
schen der Mitarbeiterschaft -des ZentrumsblatteS „ Offenb .
Zeitung " und den Korrespondenten des „Volksblatt " .
Ueber den Prozeß werden wir berichten.

— Die offizielle Schillerfeier wird am Montag im katholi¬
schen Bereinshause abgehalten , wobei Herr Profeflor Stüber
die Festrede hält . Außerdem werden 3 Musikstücke vorgetragen ,
für welche die Stadtkasse allein schon 100 Mark ausgibt ; dazu
kommen noch die Kosten der Saalauss -chmückung. In der Ein¬
ladung ist gesagt, daß es sich um den .Llnlatzder Wieder¬
kehr des ISO . Geburtstages von Schill -er " handelt .

Für das Schillerfest, welches am Mittwoch — also am Fest¬
tage selbst — im Stabttheater ( „Dreikönigsaal "

) vor sich geht ,
hat der Stadtsäckel nichts zu leisten. Das Risiko übernimmt die
Arbeiterschaft, speziell der Gesangverein „Freiheit "

, der es sich
auch angelegen sein ließ , in hem reichhaltigen Programm den
Dichtungen des gefeierten Meisters die Aufmerksamkeit zu
widmen. ES finden sich Gesänge, Musikstücke , Deklamationen ,
dramatische Darstellungen im Programm , welche im Zusammen¬
hang mit Schillers unsterblichen Schöpfungen stehen . — Hier
wird nicht die Wiederkehr des ISO . Geburtstages , sondern dieses
zweithalbe Säkularfest selbst gefeiert , jedenfalls unter Beteili¬
gung von wahren Verehrern der Schillerschen Wusenkinder.

— Die BaumschulenbesitzerBadens höben sich seinerzeit hier
zusammengefunden und einen Verband badischer Baumschulen¬
besitzer gegründet mit Anschluß an den am 22. Juni 1907 in
Mannheim gegründeten Bund deutscher Baumschulenbeisitzer , -dem
sich Baumschulenbesitzeraus allen Teilen Deutschlands in Ver¬
bänden angeschlossen haben . Dieser Bund bezweckt, den deutschen
Baumschulenbetrieb zur höchst erreichbaren Vollkommenheit in
jeder Hinsicht zu heben und den deutschen Obst- und Gartenbau
zu fördern , indem die Mitglieder sich verpflichten, nur sortenechte
erstklassige Ware zu liefern . Der Bund deutscher Baumschulen-
besitzer hat für die Verbandsvereine Mindestpreise für den Bezug
von Obstbäumen aller Art festgesetzt . Durch diese Mindestpreise
ist es den Mitgliedern des Verbandes möglich , alles minderwer¬
tige Zeug ( Schlagraum usw . ) als Brennholz zu verwerten und
nur erstklassige prima Ware zu liefern ; andererseits ist auch den
Obstzüchtern und Landwirten Gewähr geleistet, reell und gut
bedient zu werden nnd empfiehlt es sich, als Bezugsquelle nur
solche Baumschulen zu wählen , deren Besitzer sich diesem Ver¬
band« angeschlossen haben.

Knielingen, S. Nov . ProletarierloS . Heute früh
8 Uhr wurde der seit dem 20 . Oktober vermißte ledige Tag¬
löhner Friedrich Karrer von hier beerdigt . Derselbe hat am
20. Oktober seine Wohnung verlassen. Am 22 . Oktober wurden
in -der Nähe der Karlsruher Hafenmündung Kleider gefunden
mit einem beiliegenden . Zettel , auf dem geschrieben war , daß
sich der Obengenannte , weil er keine Arbeit erhalten konnte,
ertränkt habe. Die Leiche -wurde am letzten Mittwoch in Maxau
geländet .

Ubstadt , 4 . Nov . DieWilderer . Mit welcher Frechheit
die WIderer in dieser Gegend ihr Unwesen treiben , zeigt folgen¬
der Fall . Vorige Woche ging eine hiesige Frau morgens in den
Gemeind-ewald, um Bucheln zu lesen. Durch ein Geräusch auf¬
geschreckt . sah sie plötzlich einen verkleideten Mann neben sich
stehen , der ein erlegtes Reh auf den Schultern hatte . „ JeffeS,
Maria und Josef"

, rief da die erschrockene Frau . „ Wir brauchen
keine Maria und keinen Joses"

, erwiderte ein zäveiter hinter dem
Bau mstehender Wilderer , „wir wollen nur den Rehbock" . Auf
die Aufforderung der Wilderer , sich sofort zu entfernen , zog sich
die Frau zitternd aus dem Walde zurück , während die Wilderer
mit ihrem Raub über das offene Feld nach dem anderen Waldes¬
teil zugingen.

Emmendingen, 4. Nov . Am 9. , 11 . und 13. November finden
hier die Bürgerausschuhwahlen statt .

Au$ Treiburg .
Freivnrg » 5. Nov.

Arbeiterentlafsimgen bei der Stadtverwaltung
^ rriburg.

Vor etwa drei Wochen wurden bei -der Straßenbahn eine
Anzahl Arbeiter entlassen und zwar ohne Kündigung . Dazu war
nun die Stadtverwaltung formell berechtig Es mutet einen
aber sonderbar an , -wenn eine Sradcherwak^ s g gerade im jetzigen

Zeitpunkt Arbeiter entläßt . Beim Tiefbauamt wurden in bat .
letzten Tagen ebenfalls etwa 200 Arbeiter entlassen. Diesen Ar-
beitern war wiederholt in Aussicht gestellt worden , daß sie
dauernde Arbeit haben. Es sind dabei gelernte Arbeiter , welche
im Sommer 1,80 Mk . hätten mehr verdienen können , -ivenn sie
aus ihrem Beruf gearbeitet hätten . Sie blieben aber bei der
Stabt , weil, wie schon bemerkt, ihnen dauernde Arbeit in Aus¬
sicht gestellt war . Einigen war noch vor ganz kurzer Zeit gesagt
worden, daß sie immer arbeiten könnten, nur müßten sie später
mit einem geringeren Lohn vorlieb nehmen. Die Arbeiter
gingen auch darauf ein. Jetzt wird ihnen aber gesagt, baß selbst,
wenn sie zu Notstandsarbeitslöhnen , 2,80 Mk. pro Tag , arbeiten
-wollten , nicht weiter beschäftigt werden könnten. Schon vor
Fahren wurde von uns darauf hingewiesen, daß die Stadt durch
eine planmäßige Verteilung der Arbeiten einer großen Zahl von
Arbeitern , Beschäftigung verschaffen könnte. Warum hat man
nicht -dafür gesorgt, daß diesen Winter die Arbeiten an den ge¬
planten Schloßberganlagen auSgefü-hrt werden können. Das
wäre bei gutem Willen möglich gewesen. Diese Arbett bringt
man dann im Frühjahr und läßt sie durch Italiener ausführen /
Diese Maßnahmen werden von den betreffenden Aemtern mit
der Sparsamkeit begründet . Wenn aber die Herren auf den
verschiedenen Aemtern sparen wollen , dann werden sie bei
einigem Scharfsinn Stellen finden , wo gespart werden könnte ,
ohne daß man alle Arbeiten im Sommer ausführen läßt .

Daß z. B . Gas - und Wasierwerk, Elektrizitätswerk und Tief¬
bauamt arbeiten , als wüßten sie gar nichts voneinander , kostet
der Stadt jedes Jahr schweres Geld. Daß oft eine Straße zwei -
und dreimal aufgeriffen wird , wo es bei einigem Zusammenar¬
beiten mit einem Male gegangen wäre , ist so bekannt, daß wir
darüber nicht zu schreiben brauchen. Es klappt überhaupt nicht
mehr recht auf dem Rathaus . Der Bürgerausschuh verlangt
mehr Sitzungen. Einige wichtige Vorlagen liegen fertig auf dem
Rathaus und werden aber nicht vor den Bürgerausschuß gebracht.
Sit erinnern an das neue Arbeiterstatut . Für dieses sind ganz
bestimmte Versprechen gemacht , aber bis jetzt noch nicht erfüllt .
Die Arbeiter hofften auf die Neuregelung auf 1. Oktober. Jetzt
werden sie die Hoffnung , daß es auf Neujahr geregelt wird , auch
bald begraben müssen. Dann die Arbeitslosen -fürsorge. Auch
diese Vorlage ist schon längst fertig . Die neue Landesbauordnung
hat auch Aen -derungen an dem entsprechenden Statut für die
Stadt bedungen-; auch diese Vorlage ist noch nicht vor den Bürger -
auSschutz gebracht und der Bürgerausschuß ist ohnmächtig. Er
muß einfach warten .

Die hiesigen Verhältnisie beleuchten so recht drastisch -die
ganze Erbärmlichkeit unserer Städteordnung . Es ist frgglich ,
ob dieses Jahr noch eine Bürgerausschußsitzung stattfindet oder
nicht. Wir müffen eben in Geduld abwarten . Für die Arbeits¬
losen ist das allerdings ein schlechter Trost . Wielleicht gelingt cs
auch einmal , die maßgebenden Personen in den städtischen Be¬
trieben mit etwas sozialem Geist zu erfüllen .

—- Parteigenoflen , agitiert für den „Volksfreund" ! Ti -,
schöne« Erfolge bei den Landtagswahlen sollten für jeden ein
Ansporn sein, neue Mitglieder für die Organisation und neue
Abonnenten für unsere Presse zu werben.

°— Frauensektion . Am nächsten Sonntag hält der Bau¬
hilfsarbeiterverband einen Lichtbilder . Vortrag ab und
fällt deshalb unsere Mitgliederversammlung aus . Unsere Mit¬
glieder ersuchen wir aber , jetzt schon tüchtig zu agitieren , damit
die nächste Versammlung , welche am 14. November bei Vöttiner
stattfindet , zahlreich besucht wird .

^ Bericht aus der Stadtratssitzung . Herr Fabrikant
Eperspächer ist zum Armenpfleger für den Distrikt 38 er¬
nannt worden. — Stahlarbeiter Ienne vom städtischen Gas¬
werk wird mit Rücksicht -auf seinen Gesundheitszustand in den
Ruhestand versetzt . — Die an der Volksschule erledigten und
ueugeschaffenew Hauptlehrerstellen werden folgenden Herren
übertragen : Hauptlehrer Friedrich Mayer in Pforzheim ,
Untcrlehrer I . M ö l l in Freiburg - GünterStal , Hau-ptlehrcr
Schmidt in Degerfelden , A . Raus in Bruchsal, Karl Eble
in Schönau , E. Wiederkehr in Nimburg , Karl Salm in
Mannheilst, Joh . G o l l in Horstberg , den Unterlehrerinnen
Maria H o f n e r und Klara T r ö m e r in Freiburg . — Als
Kandidat der oberbadischen Städteordnungsstädte ist für die
erste Kammer wiederum Herr Oberbürgermeister Dr . W i n-
terer in Freiburg vorgeschlagen.

Neues vom rage.
Die Riesenunterschleife in Kiel .

In der gestrigen Verhandlung ging der Vorsitzende des Ge¬
richts auf -den Diebstahl von Teilen der Anklageakten ein . Er
erklärte, daß die Zeitungen -den Diebstahl aufgebauscht hätten .
ES seien nur Abrechnungen und Teile von Abrechnungen aus
den Anklageakten verschwunden, die allerdings äußerst wichtig
seien , so daß es erst den Anschein hatte , als ob der Anklage der
Boden enthoben werde. Unter anderem seien eine blaue Mappe
mit Bilanzen und ein großes Kontobuch, in dem die Geschäfte
eingetragen wurden , -die Frankenthal und Jakobsohn zusammen
gemacht haben, nicht wieder zu finden . Der Diebstahl könne nlir
von mit der Sache genau vertrauten Personen ausgeführt sein .
ES sei aber Abschrift der gestohlenen Sachen vorhanden. Dann
wurde Frankenthals Vernehmung fortgesetzt und auch noä,
Jakobsohn vernommen. Die -Vernehmungen gaben neue Be¬
weise für den ungeheuren Schlendrian aus der Werft . Jakob¬
sohn äußerte sich auch über die besonderen Bezeichnungen, die
in den Briefen , die Jakobsohn und Frankenthal wechselten , ge¬
funden wurden und die von der Anklage als Deckadresse für d ;e
Beamten bezeichnet wurden , die Frankenthal -und Genossen be-
stochen haben sollen . Jakobsohn sagte, damit seien verschiedene
Vorarbeiter gemeint, die Frankenthal auf der Werft beschäftigte ,
um das gekaufte Material zu sortieren . Auf Antrag der Ver¬
teidigung wurde der Geheime Rechnungsrevisor Klein vom
Oberrechnungshof in Potsdam und Oberbaurat Hoffert von
der Marine -Intendantur vernommen . Diese '

sollen die Bücher
der Werft revidieren und bekunden, ob solche Unterschlagungen
möglich sind . Die Werftverlvaltung hat nämlich erklärt , daß
nach den Büchern der Werft an den Beständen nichts fehlt, also
keine Unterschlagungen stattgefunden haben.

279 000 Mark gestohlen.
Gelsenkirchen » 8. Nov . In dem benachbarten Gladbeck wur.

den auf dem Bureau der königlichen Berawenks-Lnsveft-iov mit¬
tels Einbruches 279 000 Mk. gestohlen.

.
'
■ft ä

' *



Seite 6. Samstag , den 6. November 1909.
Eine furchtbare vlutrai .

die in weitesten Kreisen der Stadt Metz großes Aufsehen er¬
regt , ereignete sich Mittwoch Mittag in der Wohnung des
Musikmeisters Becker vom 12. sächsischen Infanterieregiment .
Ein Hoboist, dessen Name noch nicht feststeht, wünschte den
Musikmeister zu sprechen. Die Frau des Hauses öffnete und
führte ihn zum Zimmer ihres Gatten . Kaum hier angekom-
«nen , zog der Hoboist einen Revolver und schoß zunächst auf
Musikmeister Becker , der lebensgefährlich verwundet wurde .
Dann schoß er auch auf die Frau , die aber noch rechtzeitig
flüchten und Hilfe herbeirufen konnte. Als Nachbarn in das
Zimmer eindrangen , fanden sie den Mörder tot am Boden .Er hatte sich eine Kugel durch den Kopf gejagt . Die Gründe
zu diesem blutigen Drama sind noch nicht bekannt.

Liebestragödie .
Preßburg , 6 . Nov . In einem hiesigen Hotel hat ein gewisserAlbert Freistadt aus Wien gemeinsam mit einer 37 Jahre alten

Frau Alma Tittenberger Selbstmord begangen . Die Frau war
mit einem Wiener Turnlehrer verheiratet . Freistadt hat die
Frau vergiftet und die ganze Nacht an ihrem Bett gewacht, bis
sie gestorben war . Die Leiche bestreute er dann mit Blumen und
bedeckte sie mit einem Schleier . Am Morgen schoß er sich eine
Kugel in den Kopf.

Seite

Um der Residenz.
* Karlsruhe, 6. Nov .

Am dümmste «
Üeninnnt sich in der Weststadt-Plakat -Angelegenheit merk¬
würdigerweise der „ Bad . Landesbote "

. Während
gestern Abend die „Bad . Landeszeitung " in loyalemTone versichert , nach den Erklärungen der sogialdemo -
kratischen Parteileitung und der Redaktion des „Volks¬
freund " sei für sie die Frage erledigt , pendelt der „Landes¬
bote" zwischen den beiden Extremen , uns zu glauben oder
der Mitwisserschaft zu beschuldigen , hin und her.

Er will konstatieren, daß das Mandat Karlsruhe -West
eigentlich F r ü h a u f gehöre. Warum denn nur — so
fragen wir — Karlsruhe - West ? Mit demselben Rechte
könnte der „Landesbote" noch ein halbes oder ein ganzes
Dutzend Mandate , die wir den Liberalen oder dem Zen¬trum abgenommen haben, benennen und könnte sagen,
eigentlich gehören diese Mandate den betreffenden Par¬
teien.

In Karlsruhe -West ist Gen . Willi gewählt und die
sozialdemokratische Partei von Karlsruhe hat jetzt die
gleichen Ansprüche an diesen Kreis , wie vor dem 30 . Ok-
Oktober 1909 die Freisinnigen von Karlsruhe . Der „Lan-
deLbote" reklamiert den Weststadt -Kreis für die freisinnig-
demokratische Fraktion . Eine solche gibt es gar nicht ; die
freisinnige Fraktion hieß in der Landtagsperiode 1905—09
Frühauf und heißt jetzt Odenwald . Das ist der ganze
Unterschied . Man soll nicht jedes Gefühl für wahreDemokratie verlieren , verehrter „Landesbote"

, wenn es
sich zufällig um einen ehemaligen „ freisinnig -demokrati¬
schen " Besitzstand handelt .

Konferenz wegen der Arbeitslosenverfichernng .
Am 12. ds. Mts . , also am nächsten Freitag , findet

auf Anregung des Ministeriums des Innern die Konferenz
zur Besprechung der Arbeitslosenversicherung statt . Nachden verschiedenen Presseerörterungen über diese Frage darf
man auf das Ergebnis der Besprechung gespannt fein.

Der ArbeiterdisknsstonSklnb im Kampfe gegen die
Schundliteratur .

Wie bei der Frühjahrsmesse , so wird auch diesmal wieder
d :r Klub auf der Messe in einer Verkaufsbude gute und billige
Bücher und Bilder feilbieten . Seinen Grundsätzen gemäß wird
er bei der Auswahl der Schriften , die von Sachverständigen
geleitet wurde , streng neutral verfahren . — Das vorig«
Unternehmen fand sowohl in der hiesigen Presse , als auch in
zahlreichen auswärtigen Zeitungen und Zeitschriften die ge¬
bührende Beachtung . Erwähnt sei auch , daß mehrere hiesige

Schuldirektoren aus eigenem Antrieb ihren Schülern die Be¬
sichtigung der Verkaufsbude des Klubs empfohlen haben. — In
einigen Großstädten , z .B . Frankfurt a . M . , Kassel, Mannheim
werden in diesem Herbst berufene Vereine (VolkrbildungS -
vereine , Lehrervereine ) ebenfalls auf der Messe Bücher und
Bilder nach der Art , wie es in Karlsruhe geschehen ist, ver¬
kaufen. — An der Meßbude des Klubs sollte niemand vorüber
gehen , ohne ein gutes Buch oder ein schönes Bild zu erstehen.

Für die Herbstmesse
hat daS Bezirksamt ( Polizeidirektion ) den Verkauf und das
Werfen von Luftschlangen und Konfetti verboten ; dasselbe Ver
bot war schon für die vor kurzem beendete Herbstmesse in Mann¬
heim erlassen worden . Wenn auch das Werfen mit den bunten
Schlangen und Papierschnitzeln hier nie besonders auSgeartct
ist , hat doch das schreckliche Brandunglück auf der Dresdener
Vogelwiese die Lehre gegeben , m einer ohnehin einem Brand so
reiche Nahrung bietenden Budenstadt die FeuerSgefahr nicht
durch unnötige Ansammlung von Papier noch zu verstärken.
Da nur ein kleiner Teil der Schaubuden usw. elektrische Be¬
leuchtung besitzt und daS Hauptleben sich auf der Herbstmesse
bei künstlichem, zum Teil unverwahrtem Licht abspielt , liegt eS
im Interesse der Budenbesitzer wie der Meffebesucher, wenn
auch durch diese Maßregel einem Unglück vvrgebeugt wer -
den soll.

Die Herren von der freien Metzgerinnung
treiben ihr tolles Spiel weiter . „ Eher sollen ein paar
Metzgermelster zu Grunde gehen , als daß ein Tarif abge
schlossen wird "

, so lautete der Ausspruch eines der In
nungsweisen. So „wahrt " diese Innung die Interessender kleinen Geschäftsleute ! Bestärkt in ihrer Rückständig
keit wird die Jnnungsleitung durch die Scharfmacherei
des Vorstandes des deutschen Fleischer-Verbandes. Diese
Leute sehen den Weltuntergang kommen , wenn ein Tarif
zustande kommt. An eine Verständigung mit der Innung
ist unter diesen Umständen zurzeit nicht zu denken . Des
halb muß die Arbeiterschaft den Boykott mit aller Schärfe
durchführen und alle jene Geschäfte meiden, die den Tarif
nicht anerkennen.

Wie weit die Verbohrtheit mancher Metzgermeister
geht , zeigt ein Vorfall , der am vergangenen Sonntag
Abend sich in einer Wirtschaft der Oststadt abgespielt hat.
Dort saß der Metzgermeister Lang friedlich beim Schoppen.
Dann kam der Metzgermeister Kraus dazu und machte
Lang sofort Vorwürfe , weil er den Tarif anerkannt habe,
stieß verschiedene Drohungen gegen Lang aus und als
dieser sich das verbat , schlug Kraus mit der Faust zu , so
daß Lang rücklings auf den Boden schlug. Was in solchem
Falle einem organisierten Arbeiter passieren würde , weiß
man. Begierig sind wir nur , ob hier mit derselben Schärfe
eingegriffen wird .

Den Arbeitern und Arbeiterfrauen legen wir nahe, den
Boykott gegen die renitenten Metzgermeister energisch
durchzuführen, aber auch jene Wirtschaften zu meiden, in
denen boykottierte Ware verkauft wird . . So kann der Wirt
zum „Engel " in Grünwinkel es allen Warnungen zum
Trotz nicht unterlassen , immer wieder boykottierte Ware
zu beziehen , auch im „Goldenen Anker" in Mühlburg ist
boykottierte Wurst.

Arbeiter ! Will die Innung absolut keinen Frieden
haben, so muß eben der Kampf fortgesetzt werden. Er
ist nicht umsonst. Jede Woche kommt ein oder mehrere
Metzgermeister, die den Tarif anerkennen . Bei der nötigen
Energie und Ausdauer muß der Sieg auf det Seite der
Arbeiter sein ! Die Boykott-Kommission .

Verein Volk - biltzung.
Der zweite Unterhaltungsabend des Vereins Volksbil¬

dung findet am Sonntag , 14. d . M . , im kleinen Saale der
Festhalle statt . Das Programm wird ein humoristischer
Fritz Herz - Abend bilden. Karten zu 25 Pfg . im
Vorverkauf in der Buchhandlung des „Volksfreund " ,
Luisenstraße 28, zu haben.

Die VarictreS.
Apollotheater . Das November -Programm

Südstadt -VarietecS darf als e r st k l a s sig bezeichnet -
Außer der reizenden dänischen Tanz -Soubrette Li llch,Navarra , dem urgelungenen Komiker CarIHay «
sensationellen Luftakt The Seearloo - Trio tretenauf : der ExcerUric-CIown Jean Billy mit seinen Ascherzen, sowie Rosa und Ellen als grazisöe englisch^und Tanz -Akrobatinnen . Neues in der akrobatiche «
führen Gandes u . Brozat vor in ihrem vor,Eomedian -Acrobatic -Act und auch The Ortanayz
Gymnastic -Nowelty . Alles in allem , das Programm
neben jeder Großstadtbühne sehen lassen und beweist,Direktion bestrebt ist , nur erste Künstler zu verpflichten<
dadurch die Gunst des Publikums zu sichern .

*
* Im Apollotheater finden am Samstag den 6. Nov., <8 Uhr, große Galavorstellung , Sonntag den 7. Nov.

stcllungen statt ; nachmittags 4 Uhr : Familienoorstellu
mäßigten Preisen . Bei dem zurzeit engagierten Atd
Programm ist ein guter Besuch nur zu empfehlen .

Winter - Stiefel
wie sie den zeitigen Witterungsverhältnissen ent¬
sprechen , sind in jeder Gattung und bester Be¬
schaffenheit in riesig grosser Auswahl vorhanden .

ertolde - Stiefel
fiir Damen , Herren u. Kinder
sind elegant , haltbar und bequem .

chuhhans Bertolde
Kaiserstrasse 76 - fttarktptatz

Mitglied des Rabatt-Sparvereins . 57«

Naturfreunde . (Monatsprogramm für November .) 7jj005 , Fremersberg , Dburg , Baden -Baden . Abfahrt 7.(
Preis 1,60 Mk. — 21. Nov . : Baden -Baden , Felsenmeer, )
Gaggenau . Abfahrt 7.00. Fahrpreis 1,45 Mt . — 28.
kursion im Hardtwald . Treffpunkt am Schloß um halb |
Zu dieser Veranstaltung werden die Teilnehmer gebe^ .4dem Obmann , Gen . Westermann , Rankestr. 18, mitzuteüet̂ I
Lösung einer Gesellschaftskarte . — 29 . Nov . : Monats
lung im „Zähringer Löwen "

, abends halb 9 Uhr. Zah
Erscheinen erwünscht. Gäste willkommen .

* Die „Typographia " Karlsruhe begeht am Samsttzl6. November , abends 9 Uhr , im Saale der „Drei Lin ' J
Mühlburg ihr 44. Stiftungsfest durch ein Konzertseinen genußreichen Abend verspricht. Ihr jetziger Leiter, J
mcister Philipp RypinSki , hat es unternommen , die
graphia " auf breitere Wege zu führen , denn das
weist neben vielversprechender Konzertmusik und Solls,

'

Volkslieder und zwei Chöre mit großem Orchester auf.
die vollständige Kapelle des Feld -Art .-Regts . Nr . 50 unter |Stabe stehen wird . In der zum Vortrag gelangenden
Ouvertüre wird Frl . Elsa Buchbinder vom Stadtt )
Würzburg die Harfe meistern , ebenso in einem weiteren i
Gelegenheit haben , die Sympathie des Publikums zu
Ferner wurde Herr Otto German (Tenor ) vom groAs
theater hier verpflichtet , dessen vortreffliche Stimme in 1
Kreisen bekannt sein dürfte . Ueber Kapellmeister
Chöre brachten auswärtige Blatter nachstehende
Fürth . . . . Und dies Versprechen hat Wort gehalten :
klingt er hinaus , im ersten Satze breit ausladend unt -j
empfindungstief ; ganz wunderbar wirkt der ziveite
in -welchem die Lieblichkeit der Streicher und Harfe
mit „ ihrer Zaubermelodie süße Lust wecken ". Der drillet
homogen dem ersten , nur gedrängter , ist eine einzig ma
Steigerung bis zum Schluß . Riefengroß kommt es
„Die Völker sind erwacht" , eine unglaublich begeisternde i
kung hervorrufend . Nicht minder großartig wirken die
Wanderer " . Wie meisterhaft ist dieser Chor musikalw
steigert und charakterisiert. Die Instrumentation beider !
kann als mustergiltig bezeichnet werden . . . — Schweins«
Den Glanzpunkt des Festes bildete „Frciheitsfang ".

8 Schillerfeier . Der Arbeiterbildungsverein veransl
SamStag , den 13. Noveinber , abends halb 9 Uhr, in .
der Gesellschaft „ Eintracht " eine Schillergedenkfeier . Die l
lerische Leitung liegt in den Händen des Herrn Regisseull
K i e n s ch e r f , der auch die Gedächtnisrede übernommen i
Ihre Mitwirkung haben gütigst zugesagt : Frl . Rosa E thof^
großh. Hofopernsängerin , Frl . Edith D e l k a m p , großh.^
schauspielerin , die Herren Hofschauspieler Herz und Meck
Kapellmeister Ludwig Slnirec und ein Doppelquar

"

Hoftheaterchors .
* Ter Gesangverein „Badenia " begeht am nächsten

tag , 13. November , im großen Festhallesaal sein 38. Stiftu

Grosser QelegenheitsUauj
Duri 'h vorteilhaften persönlichen Einkauf grösserer Posten Waren ul

ich in der Lage , za staunend billigen Preisen anzubieten :

£ Blusenstoffe apart‘ MusT« ™ >
Halb- und reinwollene Kleiders!

3**
t!S

SV o*

&
'XSo

in verschiedenen Farben und OE
Webarten per Meter 03 und

bSrDamentuchefür eleg . Kostüme 0 (
per Metern“

110/130 cm breite Homespunes ,Zibeline , Chevron in mod . Farben, | 0[
per Meter von *****

Fertige
Damen -Blusen

in Seide , Spitzen und
Wollbatis das Stück von

an.
Blusen

in Wolle und Velour ,letztrre das Stück von
85 Pfg . an.

Gostümröci
in

Tuch, Cheviot
englischen Stoffa1’" .
Falten- und Satttv
fasson , weisse Ta

stund -Röcke
enorm billi!

Sin Posten Velour-Resten
das Meter von 39 4

' -V - ■v *- . -.-- /V i:A,

Jaco ® Xiöwe (Adolf Löwe Sohi
en gros Versandhaus in Manufaktur , Mode und Ausstatungen rajjj

Adlerstr . 1*Telephon 2494 Karlsruhe
Mitglied des Rabatt-Spar -Vereins.
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ite 7 . _
^ T^ nürrwaltung. Der Jahresbericht für die Jahre 1906
*

soeben erschienen . Wir werden ihn an dieser Stelle

Samstag , den 6. November 1909 .

erörtern.
§' eit -« inoma1ograph. Ein Kunstfilm , wie er so historisch

*
^ wiedergegeben wurde , wird diese Woche in wahr-

P ^ .-eHschen Bildern dem Publikum des Welt -Kinemato »
^ ‘t ^ ranschaulicht . Es sind dies Szenen aus dem Leben

>̂ ,en Kaisers Nero , der, ein gewalttätiger Wüstling ,
Hize Poppeas verblendet , seine Gema -Hlin verstößt,

$ ‘ ’
.j . nn ihre Stelle zu setzen. Bewundernd wird das Pub -

Bilde gegenüberstehen , das in seiner Wirkung alles
'

•Vft! war Wahrheit und Kunst je in so vollendeter Weise
T ' - .Jen haben. Noch diverse humoristische Sujets , teils

«i' ’’
, •

'
-.'•tert, prächtige Naturaufnahmen und ein entzückendes
Hören beit Schluß deS Programms , wie solches an Biel -

d̂ c
'
il

'
uud künstlerischer Darstellung überhaupt noch nie ge-

" ‘
jjnjfuort. Die Gastspiele unseres deutschen Meisters .
^ , Phönix

"-KarlSruhe , gegen den bedeutendsten öster-

i -iütn
’

Fußballklub , Wiener Äthletiksportklub in Wien .
■ j,er Karlsruher Mannschaft am ersten Tage eine

lag{ von 5 : 3 , am zweiten Tage einen Sieg von 8 : 1
h»i den Pausen standen die Spiele jeweils 1 : 1. Ain

-riHerlage des ersten Tages war eine unbegreifliche Auf-
'

j,
1'

nird zwei Eigentore schuld . Der zweite Tag zeigte die

früher in einer wesentlich besseren Form , die dann wohl-

z,wtcn Sieg brachte. Die Wiener Mannschaft zeigte ein

«-rtgcnd schönes technisches Können . Der Halblinke Stür -

Fjscdera wies die bestechendsten Eigenschaften des eng-

kn Stürmers auf , wie überhaupt bei den Athletikern der

ulorge Verkehr mit erstklassigen englischen . Mannschaften
Ausdruck kam . Ein zu Ehren der Karlsruher ge-

ntS Bankett vereinigte beide Gegner am ersten Tage . Die

H-chkKolonie war bei dem Spiel zugegen , die faire Spiel -
des deutschen Meisters wurde lebhaft applaudiert und in

^ Tageszeitungen hervorgehoben . Es ist ein Erfolg für
jiitir*

, die heworragende Mannschaft für Mai 1910 nach
ullrube verpflichtet zu haben .

»

; suHr haben einen der ernstesten Kämpfe noch nicht hinter
B, nämlich das Spiel der Stuttgarter Kickers gegen den alten

Kämpen , den Karlsruher Fußball - Verein , das erst am morgigen
Sonntag stattfindet . Um halb 12 Uhr treffen sich K . F . 83. 2 —
Phönix 2 und morgens 10 Uhr die dritten Mannschaften der
beiden Vereine .

ßeucste Nachrichten.
eröffn ung dee Landtags.

Karlsruhe , 6 . Nov . Die „Karlsruher Zeitung " gibt
halbamtlich bekannt, daß der Landtag am 23 . Noventber
ds . Js . durch den Großherzog eröffnet wird .

vie Mahlen rur i . Kammer .
Karlsruhe , 5 . Nov . Die Handelskammern KarlZrithe

Lahr und Pforzheim , welche zusammen einen Abgeord¬
neten zur ersten Kammer wählen , haben sich — einem
schon bei der letzten Wahl vor 4 Jahren in Aussicht ge¬
nommenen Turnus entsprechend — dieses Mal auf einen
Vertreter aus Pforzheim , Herrn Kommerzienrat C . W.
Meier , geeinigt . .

Der seitherige Vertreter war Herr
Geheimer Kommerzienrat K o e l l e in Karlsruhe .

Cnelterfiibrung der JMurgtalbabn.
Rastatt , 5 . Nov . Wie das „Rastatter Tageblatt " er¬

fährt , sind zur Weiterführung der Murgtalbahn von For -
bach bis Naumünzach Mittel in das Budget eingestellt
morden. Ueber die Fortsetzung von Raumünzach zur
württembergischen Grenze sei noch keine Entschließung
erfolgt . «

Hfbeltslosenzäblung .
Stuttgart , 5 . Nov . Der Stuttgarter Gemeinderat

hat, wie kürzlich gemeldet wurde , beschlossen , diesen Winter
zwei Arbeitslosenzählungen , die eir^ im No¬
vember, die andere im Februar zu veranstalten , und zwar
mit Zählkarten . Die vereinigten Gewerkschaften
Stuttgarts beantragen nun die Arbeitslosenzählung im
Februar von Haus zu Haus vornehmen zu lassen und
stellen zu diesem Zwecke dem Gemeinderat 2000 Zähler

Kein Hochverrat .
Leipzig , 5. Nov . Im Hochverratsprozeß gegen den

„Freien Arbeiter " wurden die Angeklagten Levyn und
Lübeck vom Reichsgericht frergesprochen. ..

Die englische finanzbill angenommen .
London, 5 . Nov . Die Finanz -Bill ist heute um Mitter¬

nacht in dritter Lesung mit 372 gegen 141 Stimmen an¬
genommen worden , nachdem noch die Minister Lloyd
George , Asquith sowie der frühere Minister Balfourt da¬
gegen gesprochen hatten .

Vereinsanzetger .
Karlsruhe . ( Arbeiterabstinenten . ) Montag Abend Punkt Haff

9 Uhr im „ Reformrestaurant " : Versammlung mit Vortrag
Sämtliche Mitglieder sollten erscheinen . Gäste sind will ,
kommen. 576k

Ettlingen . ( Sozialdem . Verein . ) Heute Samstag Abend hall
9 Uhr, Versammlung mit Vortrag . Der Vorstand.

Baden -Baden . ( Sozialdem . Partei .) Montag , 8. November
Parteiversammlung . Tagesordnung : 1. Rückblick auf dir
Landtagswahlen . 2. Verschiedenes . Vollzähliges Erscheinen
erwartet 5781 Der Borstand .

Singen . ( Sozialdem . Verein . ) Mittwoch , 10. November , abendl
8 Uhr , Mitgliederversammlung in der „ Germania ". Voll¬
zähliges und rechtzeitiges Erscheinen ist notwendig .
5788 Der Vorstand .

Hornberg . ( Sozialdem . Verein .) Samstag , 6 . Nov„ in der
„ Rose", 2. Stock : Versammlung . 5769

Quittung
Für den Wahlfond gingen ferner ein :
Durch Argast aus Anlaß der Zwanzig 1 Mk . , Sammel -

listen von Rüppurr Nr . 20 13,40 Mk ., Nr . 21 10,70 Mk.. Nr . 22
2,70 Mk ., Nr. 62 8,40 Mk., Liste Nr . 53 5 Mk., Nr . 61 12 Mk .,
gesammelt in der „Schrumpel " 3 Mk. , von einem alten Veteran
1 Mk. Bisher quittiert 2258,23 Mk . , insgesamt 2316,43 Mk.

Der Kassier : Brande ! , Maienstraße 1 .

Für Karlsruhe und Umgebung liegen heute Prospekte der
Firma Drehfuß » Kaiserstraße 115, Ecke Adlerstraße , bei, die
heute zur Berteilung an die Einwohner kommen._ 5794

Sonntag den 7. er.
if»

6795

Unsere Verkaufs¬
räume bleiben am

Sonntag
bis 4 Uhr nach¬

mittags
geöffnet !

Q-escla wist . Knopf .
M -issterer> Einnehmer,

bolen , Kolporteure Ac.
lotttitg den 8 . d«s» abends halb 8 Uhr, findet im Reben«

der Restauration „ zum Salinen " am Ludwigsplatz eine

Besprechung
künstliche Kollegen von Karlsruhe und Umgebung find

hiezu eibgeladen .
Deutlöler Uransportaröeltervcröand .

Chauffeure ! !
om Montag de » 8 . ds . » abends halb 9 Uhr im Lokal

^.Salmen " am Ludwig - Platz zu einer wichtigen

Besprechung .
niliche Geschäfts- und Privat -Automobilführer werden
unbedingt zu erscheinen.

Deutscher HransPartarkeiierVerstand .

Tanzkurs
Am 17 . November be - |

ginnt ein neuer guter
TatiZ ' Xursus

und können in demselben J
noch bis Weihnachten alle !
Tänze gelernt werden . Öefl . |
Anmeld . bald , erbeten .

R. Landmesser, Tanzlehrer .
Lachnerstr . 14, II.

95 , 3. St . , ist
ein einfach möbl . Zimmer

an ein . fol. Ärbe ter iok. zu venn .

Schönheit
verleiht ein zarte«, reine« ® e-
ficht , rosige «, jugendfrisches Aus¬
sehen » weiße , sammetweiche
Haut und blendend schönerTeint .
Alles die« erzeugt die echte
ätrckrupskrd-ßiiieunilch'Akisk
v. Vergman « u. Ko ., Iladeveuk
a St 50 Pf . bei : 1058
Lark Aoth , Hofdr . Herrenstr. 26.
&. Meter , K -Uferstraße 222 .
3hif. Pr ?« Nchf ., Zähringerstr . 55.
S8 . tzscherning, Amalirnstr . 19.
H. Wenzel , Karlstraße 98 ;
Anton Kintz, Sofienftr . 128 ;
Wudoks M . Lang , Kaiserstr. 69,
Ja Wühlburg : Straußbrogerie .

Au alte« Kpotü -Ken.

/ LLartenstr . 60 , 2. St . rechts ,
wird in ein freund! . Zimmer

ein Mitbewohner gesucht .

TüchttaeeSleehschmied
der im Blechespannen durch¬
aus erfahren ist und leichtere
Blecharbeiten sBrauereiapparate )
selbständig ausführen kann,
sofort gesucht 5766

Straßburger Maschinen¬
fabrik » Straßburg i. E .

Ich liefere

Holz , Kohlen,
Briketts

von 1 Zentner ab bis ganze
Waggons zu billigsten Preisen
frei ins Haus .
*/ , und V* Zentner gebe am
Lager ab. 5775

J . Mttssle ,
Douglasstraße SÄ ,

inr Telewn 1694. T »

5 aai . tägl. Verd enst d. eine
neue Fabrikation im

. Hause AuSkft . gr . u . fr .
D . W . Hildebrand , Kaffel 00 .

Jlcima lilktkraut
lier Kopf 10 Pfg . zu haben
Morgenstr . 8 , im Hofe . 5779

"
Fortwährend schönes ,

Wferde -Misch
zu haben bei 579b

R. Ohnsmann
Durlacherstraße 68 .

9 Ldlerstraße 18 ,
lIabrinaer Löw
. . . . 2. Stock
(Zähringer Löwen ) ist ein

leicht heizbare » möbl . Zimmer
mit KaffeMonat 16 Mk . sofort
zu vermieten .

vamen- ««4
Hindcr -Hleidci

werden rasch , billig u . geschmack¬
voll angefertigt

Schützenstr . 62 . 3 . St.
Sämtliche

Literatur
«nd

Schul - Artikel
empfiehlt

Partei -Buchhandlung
StanaerduchaurrSge der Stadt Karlsruhe.

Eheschließungen vom 4 . November : Heinrich Ehhalt
von Straßburg , Bildhauer hier , mit Wilhelmine Roth von Mör¬
schied. Hermann BÜhler von Stlnßburg . Kaufmann hier, mit
Elisabetha Günter von Mosbach .

Geburten vom 29 . Okt . bis 3 . Nov . : Rosa Friederike , Vater
Heinrich Weber, Magazinsarbeiter . Käthchcn, B . Ernst Schmitt ,
Malermeister .

Todesfälle vom 2. November : Christne Gräber , alt 52
Jahre , Ehefrau des Hauptlehrers Christof Gräber Marie Roll ,
alt 67 Jahre , Witwe des Fabrikarbeiters Jakob Roll .

RESTE
• - - Die wieder massenhaft - angesammelten Reste in einfarbigen, gemusterte:! , schwarten ü . weissen

Kleiderstoffen, Waschstoffen , Baumwollwaren und Weisawaren werden

Montag den 8., Dienstag den 9. bis einschliesslich Mittwoch den 10. November
mit

bedeutenden Preisnachlässen
verkauft. 6789

i ^ oettixig * & Eleilitze .

Montag
8 . November

Dienstag
9 . November

Mittwoch
10. November

Sämtliche
Reste sind übersichtlich
auf Tischen ausgelegt .
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Saal'Theater
Zentral -Kine-
matograph

Slorchensaal
G. m. b. H .

Schtffstratze 9 .
500 elegante Sitzplätze .
HrstkL Jlinematograpy .

Programm
vom 6. bis inkl. 12 November 1909 .

Die entflohene Braut , komisch ,
j Im Lande der Affa , interessante Naturaufnahme .Der Rettungsring , dramatisch bearbeitet .
| Einbrecherschlauheit , urkomisch.
Amerikanisches Tanzduett , prächtiges Tonbild .
Frauenlist , hochfein koloriert. I
Zwei reizende Kinder , sehr erheiternd .
Die Kriegsflagge des italienischen Kreuzers „Viktor !Emanuel " , hübscher Marinefilms .
Das Kunstwerk des Bildhauers , Kunstfilm in

Farbenkinematographie . Wundervolles spannen-des Drama . (Text im Programm .)

Freibarg .
Brikett

(groß) 3 St . 5 «z, 1 Ztr . M 1.50

AilskUttmlleu,
Milch , Ratzm, täglich ftisch
V. lluekenbeek

9 Ganchstrahe 9« 5691

Uhren
Taschenuhren, gfplatfure,
Freislhmngrr , Wnndnhren,

Meter. Khrkette«
zu den billigsten Preisen.

Reparaturen
gut und billig. Garantie .

Emil Gehrt , Uhrmacher
Lbwenstratze 3. 56

Freiburg i. B.
Freiburg.

Empfehle der Stühlinger Ein¬
wohnerschaftmein reichhaltiges
Lager in allen Sorten Schuh¬
waren zu den billigsten Preisen .

Maah - und Reparatur -
werkftätte . 80

Billigste Berechnung .

?r«idnrg. | 0t $Cbäft$ 1 CttipfCbll
olosseum

jnä ¥ , ■ * I 11 Billigste Berechnung .Partei-Buchhandlang, vapi. m$t,Qrttnfeld » Ecke j)f frr= und fdtPfgflroljr.
Freibarg i . B .

Klaraftr . 5.
Mitgl . d. Rab . - Sparvereins

b. ii»

Nartivsior
tTr» mk »tte^ « IIr).̂

Täglich das

6lanz-Programm
Ober welches

ganz Freiburg spricht .
fflc . Danell & Co.die besten Rollschuh-Akro¬

baten , skandinavischer
Sports -Akt .

/Nile. Maningo
die Regimentstochter !
Les Georges -Lys

berühmte französische
Duettisten .

miss Lilian
der Tanz in sturmbewegten

Meereswellen.
Bernhard Posen

Humorist.
mstr . Sovereign

Diabolo. 5696
Schwestern Clarence ,Les Orelas .
- Kinematograph . —
Anfang 8 Uhr , Vorver¬

kauf Cigarrenhaus N<*ber ,Kaiserstr . 44 . Telefon 1271.
Sonntag 2 grosseGlanz - Vorstellungen ,nachm. 4 und abends 8 Uhr.Ferner von 11— 121/, Uhr,das einzig dastehende

Friihkonzert , bei voll¬
ständig freiem Eintritt .

Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir. einer
Nachbarschaft , meinen Partei - und Gewerkschaftsg,n ^
»ebene Mitteilung zu machen , bah ich mit Heutigen, ivon Herrn Johann Kehret innegehabte

Ngarren-Sperial-Serchj
übernommen habe. Es wird mein eifrigstes Bestreben \Verabreichung nur guter Waren

Zigarren, Zigaretten , Rauch,- Rau-,
tabaken und Utensilien

mir das Vertrauen meiner werten Kundschaft zuzu erhallen
Achtungsvoll

30$cf Brebm, $d>ütten$tra$$e
Aöü'

enöerger, Prrkt|
Sonntag den 7. November

»>!> TrQbschoppcnRonzert »o» 11
Es ladet sreundlichst ein

Karl Dennig, Metzger unb
Gemrkschafts -Killlell Flkil

Sonntag , de« 7 . November 1909 , abends ?findet im großen Feierlingsaale eia

Kchtdiliikmrt !
statt. Thema :

von heute bis 30 . November
um Jedermann zu einem Versuch zu veranlassen.

30 °
|0 Nachlass

auf sämtliche Mützen für Herren und Knaben,
20 °

|0 Nachlass
aui sämtliche Hufe für Herren, Knaben und Kinder.

Meine Preise sind ohnedies bekannt billig und dieser Reklame-Verkauf bietetsomit eine seltene , riesig günstige Gelegenheit . Ueberzeugen Sie sich selbst am Lager.

Hutfabrik Gauchstrasse 2

Freiburg . Die Karikatur, ihre Kultur u. lastsgeschichll . $ti
Dorttagender : Herr Th . Meentzen aus DreSde

- Eintrittspreis & Person SO Pfg .
Hierzu ist jedermann, insbesondere die organisierte !schaft zu zahlreichem Besuche sreundlichst eingeladen.

Montag , de« November , nach- Vindne Unrat
mittags 4 Uhr , im gleichen Saale : htttUvt " » «! ! ^

Kinder solcher Personen, welche den obigen Bortragerhalten Freikarten. Övr Von

Wllkiitstrmnkule
aller Art

für Vereine (Nadfahrer -
« . Arbeiter-Mnsikvereiue :c.)

liefert billigst 4693

X* bischer ,
Musikiastraaeiteasaeber,

GilendahnKr. 29.
Reparaturen gut und billig .

Kataloge gratis .

am Kartoffelmarkt , Freiburg - i . B .

Tafelbutter “SPsS"
. — zur Probe ein Colli
Butter -/r I. Honig It . 1.80. 6534
Spider, Huste 6. 271 via Schlesien.

Zianderbuciiaurrüge der Stadt frribi
Zeboren : Brunhilde Magdalena , Vater Mar

Musiker . Otto Theodor, B. Jakob Brenneisen. Mechaniker . !
Virginio , V. Alberto Mene» belli , Zimmermann . Ern« IV . Jakob Glaser , Glaser . Friedrich Wilhelm, B. Friedrich!mann. Justizaktuar . HanS Wilhelm. V. Friedrich Eichin. 1
briefträgcr . Karl Eugen, B. Karl GruSnaiS , tztrahenbah df

Aufgeboten : Wilbel n Karl Kuch , BäkermeistLina Steiert hier. Heinrich Burghart , Sattler , mit
Weisenhorn in Oberrotweil .

Gestorben : Emma. 3 I . 3 M . alt . V. Otto KökUJtromonteur in Faulenbach . Rosa Tberesia. 2 M. 29 F a
‘

Robert Laur» Maurer . Ernst Eduard Hugo Jordan , lÄ - t
Proviantmeister a . D . , 70 I . 2 M. 2l T . alt . Mar Tr '
Regierungsreferendar a. D ., 54 I . 5 M. alt KresrenS
ge . Wolf , 57 I . 6 M. alt . Ehefrau des Packers Mathmi -irich Bolanz.

Freiburg .
Freibarg *.

Herren -

,
.

- u
. Knaben - Behleidung

fertig und nach Nass .

Herbst and Winter 1909/10 .
Ich empfehle zu den bekannt billigen Preisen :

Herren-Anziige . von M . 10 — 85
Herren-Paletots . von M. 12 —80
Herren-Pelerinen . von M . 8 — 32
Herren-Winter -Joppen . von M . 4 . 50 —40
Herren -Hosen . von M. 1 . 50 — 21
Sport -Anzüge . . von M. 18 —48

I. Etage (Knaben -Bekleidung) :
Knaben-Blusen-Anzüge . . . von M. 2 —35Knaben-Schul-Anzüge . . von M. 3 —38Knaben-Sacco-Anzüge . . von M. 8 —48Knaben- Paletots . . von M. 4 —48Knaben-Pelerinen . von M . 4 —20Knaben-Winter-Joppen . . von M. 3 — 15Knaben-Hosen . . von M . 1 .20 — 15

Meine Massabteilung liefert
Anzüge in garantiert tadellosem Sitz und erster Verarbeitung von M . 60 .— und Paletots von M. 50 .— an .

Friedrich üempe
- - - Mepi« ms. - - - Kaisersfrasse 56 : : Ecks Franziskanarsfrasis.

Erstes Spezialliaus dieser Branche . gfiT Rabatt -Sparverein .■ ■ ■■ ■■ BammamimamMBmamBanmMammwmmwawaMmmwawBwamiiMia iim i> " anrf ., wi ,

5866
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